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Samſtag , 7 . Dezember 1901 . ( 2. Abendblatt . )

Geiſterſpuk und Aberglaube bei den

heutigen Aegpptern .
Von Paul Pafig .

( Nachdruck verboten . )

„Der Geiſterglaube bildet einen weſentlichen Beſtandtheildes islamitiſchen Dogmas , und daraus iſt es zu erklären , daß
auch die modernen Aegypter trotz ihrer großen , aufgeklärten
Vergangenheit und trotz des Einfluſſes , den die alljährlich in
immer dichteren Scharen herbeiziehenden Vertreter aller Kultur⸗
nationen auf die Bewohner des Nillandes ausüben , in ihren

breiten Schichten einem geradezu einzig daſtehenden Aber⸗
glauben huldigen . Die Geiſterwelt ( Djinns⸗Geiſter ) be⸗
herbergt nicht allein die guten zum Dienſte der Gläubigen
ausgeſandten Engel , ſondern auch die böſen Geiſter ( Afrit ) , die
ihrem Oberſten , dem Scheitan in der Verleitung der Menſchen
zum Böſen und deren endlicher Verſtoßung in den Höllen⸗
abgrund behilflich ſind . Engel und Dämonen ſind zwar von
berſchiedener Geſtalt , aber doch aus gleichem ätheriſchen Stoffe
gehildet . Jedem Gläubigen ſtehen zwei Schreiberengel zur
Seite , der eine zur Rechten , der andere zur Linken , die ihn
auf Schritt und Tritt begleiten , alle ſeine Handlungen beobach⸗
ten und in ein Buch , der zur Rechten die guten , jener zur Linken
die böſen , eintragen . Die entſcheidende Prüfung findet in der
erſten Nacht nach der Beiſetzung des Todten ſtatt . Da erſcheinen
jene Schreiberengel , Munkar und Nekir heißen ſie , und laſſen
ſich an den zwei ſteinernen , je am Kopf⸗ und Fußende des nied⸗
tigen , aufgemauerten Grabhügels ſich erhebenden Pfeiler nie⸗
der, um die Antworten des Todten , der ſich unterdeſſen in ſeiner
gemauerten Grabkammer erhebt , aufzuzeichnen . Auf dem
letzten Gange zur Gruft wurde ihm , damit er ja die ernſte ,
entſcheidende Prüfung wohl beſtehen möge , unaufhörlich von
den Jemenſheh , alten , blinden Männern , das Glaubensbekennt⸗
liß eingeprägt : La jfllaha illallllah , Mohamedse raſſullalläh !
Der gläubige Moslem iſt ſich der ſteten Anweſenheit jener
Schreiberengel wohl bewußt , und jedesmal am Schluß des
Gebetes , das er mit nach Mekka gewandtem Blick verrichtet ,
kehrt er ſein Geſicht erſt nach der rechten , dann nach der linken
Schulter , um die beiden Engel zu begrüßen . Die Thätigkeit der
Aftit iſt eine ſehr mannigfaltige . Sie ſuchen die Geheimniſſe des
Himmels zu belauſchen , um den weiſen Plänen Allahs um ſo
leichter und nachhaltiger entgegenwirken zu können . Aber die
guten Geiſter bleiben bei dieſer Spionage auch nicht unthätig .
Geſchäftig eilen ſie herbei und bewerfen die böſen Geiſter mit
Sternſchnuppen , bis es ihnen gelingt , ſie zu verſcheuchen . Be⸗

ſenders gefährlich werden die Dämonen dadurch , daß ſie durch
den ſogenannten „böſen “ Blick “ , an den der Aegypter unbedingt
glaubt , dem Menſchen zu ſchaden ſuchen . Um ſich gegen dieſen
zu ſchützen , trägt man allerlei Talismane in Form von Amu⸗
letten u. ſ . w. bei ſich. Am Wirkſamſten aber ſoll ein Stückchen
don dem heiligen Teppich ſein , der die Kaaba in Mekka verhüllt
und alljährlich erneuert wird . Um den Knaben , wenn er in
keierlicher Prozeſſion zum Akte der Beſchneidung geleitet wird ,
durch den er gewiſſermaßen erſt Bürgerrecht unter den Gläubigen
kklangt, vor dem „böſen Blick “ zu ſchützen , wird er in koſtbare
hunte Mädchenkleider gehüllt , während er mit der rechten Hand
ſein Antlitz mit einem Tuche bedeckt : ſo haftet der „böſe Blick “
an der auffälligen äußeren Kleidung und vermag dem Leibe ,
geſchweige der Seele des Kindes nichts anzuhaben . Geiſtes⸗
kranke, Blödſinnige und Wahnſinnige ſtehen im Rufe größter
Heiligkeit. Denn ihr Geiſt iſt von Allah bereits gewürdigt
Forden , im Paradieſe zu weilen , und die zerbrechliche Be⸗
hauſung desſelben , der Leib , iſt daher für den Gläubigen Gegen⸗
ftand tiefſter Verehrung . Zeigt ſich ſolch ein Unglücklicher , in
ein aus bunten Lappen zuſammengeflicktes Obergewand gehüllt ,
auf der Straße , dann weicht Alles ehrfurchtsvoll zurück und
ſaunt anbetend den Gebenedeiten an , der nur , ohne einen Laut
bon ſich zu geben , ſeine Hand auszuſtrecken braucht , um ſie im
Augenblick mit reichen Geldſpenden gefüllt , zurückzuziehen . Da
Alſo ein Hereinragen der Geiſterwelt in das Diesſeits nach
Flamitiſcher Anſchaunug feſtſteht , ſo verſuchen viele , ſelbſt ge⸗
hüldete Gläubige , ſich die Geiſter günſtig zu ſtimmen , damit ſie
ihnen ja nicht ſchaden . Daher vernimmt man häufig den bitten⸗

n Ausruf , wenn z. B. ein wichtiges Werk begonnen werden

ſoll: „ Deſtur ja — mubarakin ! “ , d. h. „ Um Erlaubniß ihr
Geſegneten ! “

Daß die Geiſter⸗ und Dämonenwelt mit den Wunder⸗

Pyramiden in engſtem Zuſammenhang gebracht

as dieſe gigantiſchen Denkmäler grauer Vorzeit umgibt , mußte
deſer Auffaffung günſtig ſein . Denn alles Üebergroße , Groteske ,
peckt unwillkürlich die Vorſtellung des Uebermenſchlichen und
Uebernatürlichen. Die Anſchauung nun , daß die Pyramiden
unſt als eine große Fluth die Erde und das Nilland mit Ver⸗
nüchtung bedroht habe , auf Grund göttlicher Eingebung als
Schatzkammern für die fabelhaften Reichthümer und Koſthar⸗
leiten der Herrſcher erbaut worden ſeien und , um Unbefugten
und Habſüchtigen den Zutritt zu denſelben zu wehren , von
Heiſtern bewacht und gehütet werden , entſtammt ſpäteren kop⸗
liſch⸗islamitiſchen Quellen und hat natürlich keinen anderen als

lulturhiſtoriſch-urchäologiſchen Werth . Denn es unterliegt
amem Zweifel , daß dieſes Märchen von den beutegierigen Nil⸗

awohnern nur zu dem Zwecke erſonnen wurde , um etwaige
Intereſſirte von dem Verſuche , in das Innere der Pyramiden
muaudringen, abzuſchrecken . Denn die Meinung , daß dieſe Bau⸗
werke ungeheure Schätze in ihrem Innern bergen , war überhaupt

dieſe Reichtkhümer

glaubten eben nur jene ſchlauen Araber Anſpruch zu haben
Daher wurde erzählt , daß viele ſolcher unbefugter Neugieriger
ihr frevelndes Unterfangen ſchwer büßen müßten . Die Einen
verſchwanden in den Pyramiden , ohne je wieder zum Vorſchein
gekommen zu ſein , Andern wurden von den Wänden , die ſte
umſchloſſen , die Knochen zermalmt , wieder Andere wurden mit
Taubheit oder Wahnſinn geſchlagen . Einige , die glücklicher
waren , drangen jedoch bis ins Innere vor und behaupteten , hier
fließende Gewäſſer bemerkt zu haben , welche ſich als Waſſerfälle
in ſmaragdene Schalen ergoſſen ; ferner ſahen ſie Fledermäuſe
von der Größe eines Adlers , die ihnen kreiſchend das Geſicht
peitſchten , ferner goldene , mit Edelſteinen geſchmückte Hähne ,
welche krähten und die Flügel ſchlugen , marmorne Löwen , die
furchtbar brüllten , Statuen von Menſchen , welche vernehmlich
ſprachen , u. A. auch die eines ſitzenden Greiſes und eines ruhen⸗
den Weibes , welche ihnen große Angſt einflößten . Die Reich⸗
thümer , die ſich vorfanden , waren unermeßlich . Aber ſie reizten
vergeblich die Begierde , denn es war den Beſuchern unmöglich ,
auch nur für einen Pfennig zu entwenden . Einer von denen ,
die es verſucht hatten , etwas zu ſtehlen , ging jämmerlich zu
Grunde , und ſein Geiſt , der ſpäter ſeinen Gefährten erſchien ,
ſprach die warnenden Worte : „ Das iſt die Strafe für die , welche
ſich aneignen wollen , was ihnen nicht gehört ! “ Einem Beſucher
iſt es allerdings einmal gelungen , eine Amphore aus Achat zu
entwenden , welche die wunderbare Eigenſchaft beſaß , ſtets , ob
leer , ob gefüllt , das gleiche Gewicht zu haben . Ferner wird von
einem Liebespaare erzählt , das ſich ungeſehen ins Innere einer
Phramide eingeſchlichen hatte , aber von einem jungen Neger , der
ein Geiſt war mit einer gewaltigen Keule niedergeſchmettert
wurde . Jede Pyramide nun hat ihren eigenen Schutzgeiſt . Dieſe
Geiſter erſcheinen zuweilen den Menſchen in verſchiedenen Ge⸗
ſtalten : der eine als ein Weib , deſſen Schönheit Jeden , der es
erblickt , bethört und ihm den Verſtand raubt , ein anderer als
ein neckiſcher Greis , der auf dem Kopfe einen Korb , in der Hand
ein Weihrauchgefäß trägt , ein dritter als ein bartloſer Jüng⸗
ling , der das ganze Land durchſtreift und von Allen gekannt iſt ,
denn er iſt äußerſt harmlos ; ein vierker Geiſt iſt eine ſcheußlich
häßliche Negerin mit weißen Augen und ſpitzen , raubthierartigen
Zähnen , die in den Armen ein ſchwarzes Kind trägt ; ein fünfter
Geiſt ſtellt einen Mann mit einem gehörnten Löwenkopfe dar ;
der ſechste iſt ein weißer Mönch mit einem großen Buche in der
Hand ; derſiebente Geiſt erſcheint gleichfalls in Mönchsgeſtalt ;
er ſteigt aus dem Waſſer empor und ſpiegelt ſich in ihm ; der achte
Geiſt endlich iſt ein Hirt , mit einem ſchwarzen Rock , begleitet und
bewaffnet mit einem weißen Stabe . Die Geiſter der Pyramiden
von Oberägypten erſcheinen in der Geſtalt von ſchwarzen Geiern .
Man darf nun nicht wähnen , daß alle Pyramidengeiſter den
Menſchen unbedingt feindlich geſinnt ſind ; einige zeigen ſich ihnen
im Gegentheil überaus wohlwollend , vorausgeſetzt — wie ſchlau
erdacht ! — daß ihnen reiche Opfersfreuden dargebracht werden !
Einem jungen Schüler aus Gizeh begegnete es einſt am lichten
Tage , eine ganze Geiſterkarawane zu erblicken . Er ritt ſorg⸗
los auf einem Eſel in der Nähe der „ großen “ Pyramiden umher .
Da , o Wunder , wurde er einer Prozeſſion anſichtig , die langſam
und feierlich zu Kameel und zu Pferde um die Pyramiden herum⸗
3zog. Der Jüngling hielt einen Augenblick inne — da mit einem
Male gewahrte er , daß die übermenſchlich hohen Geſtalten de
Reiter ſowohl wie der Reitthiere Geiſter waren ! Daher di⸗
ſtille Majeſtät , die weihevolle Hoheit und Würde , die jeder ihrer
Schritte bekundete ! Der junge Mann , aufs Aeußerſte entſetzt ,
befahl Gott ſeine Seele , nachdem er der Geiſterkarawane einen
ſtummen Gruß zugenickt hatte . Und das war ſein Glück ge⸗
weſen ! Denn plötzlich klang es in dumpfen , hohlen Tönen zu
ihm herüber : „ Sei guten Muthes , o Jüngling ! Du haſt von
uns nichts zu fürchten ! Wir ſind zwar Geiſter , aber als gute
Moslemin geſtorben , die an Gott und den Propheten glauben .
Wenn die Geiſter den Gruß der Menſchen erwidern , ſo iſt das
ein Zeichen , daß ſie keine böſe Abſicht gegen dieſe hegen . Deshalb
ſollſt Du , wenn Du Weſen begegneſt , die Du nicht für Menſchen
hältſt , nicht unterlaſſen , ſie zu grüßen , wie Du eben gethan haſt .
Grüßen ſie Dich wieder , wie wir , ſo ſind ſie Dir freundlich
geſinnt . Wenn ſie Dich aber nicht wieder grüßen , ſo iſt das ein
Zeichen , daß ſie feindliche Abſichten gegen Dich hegen , und Du
wirſt gut thun , Deine Seele Gott zu befehlen , der allein im
Stande iſt , durch Beſchwörung ihrer böſen Künſte ſie zu ver⸗
hindern , Dir zu ſchaden ! “ Durch dieſe Worte beruhigt , bemerkte
der Jüngling einen Geiſt , den alle Uebrigen als ihren Vor⸗
geſetzten zu verehren ſchienen. „ Bewundert, “ ſprach zu dieſem
einer aus der Geiſterſchaar , „ die Schönheit dieſer Bauwerke und
wie genau ſte nach den Himmelsgegenden “ ) orientirt ſind !
Welche Vollendung in ihrem Bau ! Welch großartige Architektur ! “
Hierauf antwortete das Haupt der Geiſterſchaar : „ Dies Alles
bezeugt die Weisheit Jener , die vor uns auf Erden waren , die
mächtiger waren , als wir , und die ſich durch Errichtung von Bau⸗
denkmälern , wie wir ſie nie auszuführen im Stande ſein werden ,
für alle Zeiten einen Namen machten . Wir würden umſonſt
verſuchen , das Gleiche zu leiſten . Trotzdem , daß wir Geiſter
ſind , würde es uns nie gelingen , wenn auch die Menſchen ihre
Anſtrengungen mit den unſrigen vereinigen würden . Die Er⸗
bauung einer einzigen von dieſen würde unſere Kräfte übder⸗
ſteigen — was vollends dann , wenn wir ſo viele erbauen ſollten ,
als vorhanden ſind ? Ich hörte ſie ſchon ſeit langer Zeit von den
Alten rühmen . Deshalb wollte ich ſie mit eigenen Augen ſehen ,
bevor ich ſterbe ! “ Nach dieſen Worten zog die Geiſterprozeſſion

„) Bekanntlich ſind die Seiten aller Pyramiden außer der Stufen⸗
pyramide von Sakkara genau nach den vier Himmelsgegenden orien⸗
tirt , weßhalb einige Forſcher ( Lauth u. . ) dieſe Bauwerke für aſtro⸗
nomiſche Obſervatorien hielten .

um die Pyramiden herum und entfernte ſich langſam . Aber
der letzte der Reiter rief , bevor er ſich den Uebrigen anſchloß , dem
Jüngling , der , von dem Gehörten und Geſchauten tief ergriffen ,
tegungslos daſtand , zu : „ Gehe hin in Frieden , o Jüngling , und
lebe wohl ! Beſuche nie mehr zur Mittagszeit die geweihte Stätte
der Pyramiden , ſondern pflege daheim der Ruhe ! „ Die Geiſter
ſchlafen niemals ! “

Der auch in dieſer Legende ſich ſtark ausprägende Geiſter⸗
glaube läßt es erklärlich erſcheinen , daß auch die modernen
Aegypter mit Vorliebe es verſuchen , das Band , welches das
Diesſeits mit dem Jenſeits verknüpft , zu enthüllen und den
Schleier der Zukunft zulüften . Dieſe Beſtrebungen ſind be⸗
kanntlich uralt und haben ſich zum Theil bei allen Böltern bis
auf den heutigen Tag erhalten , von den Orakeln aus dem
Fluge der Vögel , den Eingeweiden der Opferthiere , dem ge⸗
heimnißvollen Flüſtern heiliger Bäume an bis zu den Todten⸗
beſchwörungen alter und neuer Gaukler , dem gnyſtiſchen Rollen
der Würfel und dem proſaiſchen Bleigießen heidniſch⸗chriſtlicher
Zeichendeuter . Heute iſt es im Nillande die „ Nacht des Tropfens “
( Lelet en⸗NRukta) vom 16 . zum 17 . Juni , die zum Erforſchen
der Zukunft als beſonders geeignet gilt . Es iſt dies jene ge⸗
weihte Nacht , in der nach uralter Sage ein Tropfen , den die
Göttin Iſis um ihren ermordeten Gatten Oſiris weint , in den
Nil fällt und das allmähliche Steigen deſſelben verurſacht . In
dieſer Nacht weilen viele Aegypter an den Ufern des wunder⸗
thätigen Stromes und legen Teigklumpen auf das Dach ihrer

glrg . Weſſen Teig am nächſten Morgen geplatzt iſt , dem
iſt noch ein längeres , glückliches Leben beſchieden , den Anderen
aber droht bereits im nächſten Jahre das ſchwarze Verhängniß !
In Paradieſe aber , ſo lehrt der Islam ausdrücklich , ſteht ein
Sidrbaum ( Lotusbaum ) , der genau ſoviel Blätter hat , als es
Menſchen auf Erden gibt , und von denen ein jedes den Namen
eines Menſchen trägt . Friſch und grün prüngen die Blätter
Derer , denen noch Geſundheit und längeres Leben beſchieden
iſt , welt und fahl hängen deren Blätter zur Erde , denen Siech⸗
thum und baldige Auflöſung bevorſteht . . . Einmal im
Jahre , während der mittleren Nacht des Monats Schaaban ,
wird von geheimnißvollen Händen dieſer Schickſalsbaum ge⸗
ſchüttelt : Weſſen Blatt zur Erde fällt , dem iſt im kommenden
Jahre zu ſterben beſtimm

Verſtändlich und natürlich iſt gewiß das Streben der
Skaubgeborenen , den Schleier der Zukunft zu lüften , zumal ,
wenn es , wie dies auch bei den modernen Aegyptern der Fall
iſt , den Glauben an eine höhere Welt zur Vorausſetzung hat .
Ohne einen ſolchen wird es zu einer Poſſe , einer kindiſchen
Spielerei , für die der Gebildete im günſtigſten Falle nichts als
ein mitleidiges Achſelzucken hat . Ein Glück , daß des Alf⸗
meiſters Wort aus Noſtradamus ( 2. Juli 1566 ) :

Die Geiſterwelt iſt nicht verſchloſſen ;
Dein Sinn iſt zu , dein Herz iſt todt !
Auf , bade , Schüler , unverdroſſen
Die ird ' ſche Bruſt im Morgenroth ! “

wenn es recht verſtanden wird , noch immer ſeine Geltung hat :
denn wenn je, ſo bedeutet in unſerem materialiſtiſch gerichteten
Zeitalter der Glaube an das Vorhandenſein einer höheren ,
eiſtigen Welt die Morgenröthe eines wahren , dauernden
glückes !

Getreide .

* Mannheim , 3. Dez . ( Getreidebericht pro Nov .
1901 . ) Weigen : Die in unſerem letzten Berichte in Ausſicht ge⸗
ſtellte Beſſerung im Getreidegeſchäft iſt eingetreten . Die Weizen⸗
kürſe in Nwnork ſind im Laufe unſeres Berichtsmonats ca. 4 Cents
ber Buſhel in die Höhe gegangen , trotzdem die ſichtbaren Vorräthe
pon eg, 40 Millionen aus ca. 49 Millionen Buſhels geſtiegen ſind und
die Ausſichten für die neue argentiniſche Ernte ſich wieder gebeſſert
häben . Die Haupturſache der amerikaniſchen Preisſteigerung wird
wohl darin zu ſuchen ſein , daß die Maispreiſe bei dem Mangel an
Vorräthen eine außergewöhnliche Höhe erreicht haben und folglich
in manchen Staaten Weizen als Erſatz für Mais zu Futterzwecken
Berwendung findet . Rumänien hat von ſeinen geringeren
Weizen große Poſten zu billigen Preiſen abgeeben ; aber auch von
Südrußland ſind größere Abſchlüſſe in billigeren Qualitäten 3¹
Stande gekommen . — Roggen iſt ebenfalls etwas feſter und
theurer ; der Bedarf aber iſt klein , und wurde daher nur Weniges
von Rußland und Rumänien nach hier verkauft . — In Gerſte für
Brauzwecke iſt noch immer wenig Geſchäft , da ſich die Brauereien
zuwartend verhalten ; doch wurde bon der Türkei Einges in billigeren
Sorten hierher gehandelt . Futtergerſte dagegen iſt im Ein⸗
klange mit den höheren Hafer⸗ und Maispreiſen etwas feſter und
theurer . — Hafer iſt im Preiſe ſtark geſtiegen , nachdem Norb⸗
amerika in dieſem Artikel gar nichts mehr anbietet und auch Ruß⸗
land damit nur ſchwach am Markte iſt . Infolge deſſen war iß⸗
ländiſche Waare ſtärker begehrt , und ſind die Preiſe für Hafer aller
Gattungen im Laufe des Monats 10 bis 15 Mark per Tonne in die
Höhe gegangen . — Mais iſt von Nordamerika augenblicklich gar
nicht mehr angeboten , während Laplatamais nur zu ſehr hoben
Preiſen erhältlich iſt . Die Vorräthe in dieſem Artikel ſind außer⸗
gewöhnlich klein . Von Rumänien kamen bereits einige Abſchlüffe
in neuer Waare auf Frühjahrsverſchiffung zu Stande . Wir notiren
Ende November : Ruſſiſchen Weizen Mk. 16 . 50 bis 18 . — Amerika⸗
niſchen Weizen Mk. 17 . 30 bis 17. 50, Laplataweizen Mk. 16 . 75 bis
17. 50 , Ruſſiſchen Roggen Mk. 14. 50 , Pfälzer Roggen Mk. 14. 50,
Pfälzer Gerſte Mk. . — bis 16. 50, Ungargerſte Mk. 17 . — bis 18 .
Türkiſche Gerſte Mk. 14 . 50 bis 15 . —, Ruſſiſche Futtergerſte Mk. 12 . 75
bis 18. 25, Hafer Mk. 15 . 75 bis 17 . —, Laplatamais , inkluſive Sack ,
Mk. 14 . — bis 14. 60. Alles per 100 Kilo bahnfrei , verzollt ,
Mannheim ,



Geueral⸗Anzeiger .
Mannheim , 7. Dezember .

Wie allje ſich

piesmal der Evangeliſcheseilf
verein der Schwetzinger Vor⸗

ſtadt und des Lindenhofs au

ſeine Freunde mit der herzlichen ,
in dieſem Jahre angeſichts viel⸗

ſacher Noth beſonder dringlichen
Mifte , ihn dei ſeiner weihllacht⸗
lichen 9 ibeſcheerung ( ea 140
Famitien mehr als 400 Kin⸗

Dern ) durch gütige Gaben au

Geld, eleidungsſtücken od. Lebens⸗
Mitteln ze. erſtützen zu wollen .

Die unterzeichneten Vorſtands⸗

mitglieder ſind zur Annahme von

Gaben gern bereit . 15772

Frau Director Hoff, B 6, 20.

Frau M. Eron Bismarckpl . ! 9 .
Frau Director Eſch , Renners⸗

hofſtraße 3 .
Frau Baumeiſter Nuzinger ,

Friedrichsfelberſtraße 5.

Frl . J . Rank , Meerkeldſtr . 1.

Frau Birector Noſe , Oberreal⸗
ſchulgebäude .

Frau Amtsrichter Schöäner⸗
maun , Rennershofſtr . 10.

Frau Stadtpf. v. Schoepffer ,
Werderſtraße 7.

Fräulein A. Seib , 1 6, 23.

Fräul , von Uslar , B , 8/ .
Frau J . Biegler , Traitteur⸗

ſtraße 21.
Siadipfarrer v. Schoepffer ,

Werberſtraße 7.
Stadtyikar Sauerbrunn ,

Reunershofſtr . 18.
Stadtoikar Kamm , Moltke⸗

ſtraße 15 a.

Bitte .
Fürdas kommende Weihnachts⸗

ſeſt bitten wir auch in dieſem

Nione
cwlever die Fleunde der

Armen um gütige Gaben , damit
ir den Kindern unſerer Anſtalt
eine Weihnachtsfreude bereſten
können . Wit ſind in dieſem
Jahrs um ſo mehr auf die Wohl⸗

ihätigkeit edler Menſchenfteunde
angewieſen , als durch den noth⸗
wenpig gewordenen Umbau die

wWeligen erſparten Auſtaltsmittel
ſtark angegriffen werden mußten .

Mannhelm , 4, Dezember 1901.

Der Vorſtand der
Maunhelmer kath . Rettungs⸗
And Erzieſſungs Auſtalt In

Käfertyäl .

Zur Empfangnahme freund⸗
licher Zuwendungen ſind bereitt

Frau Or , Amtsgerichtsbirektor
Gießler , Schloß , link . Flilgel .

Dr. Hirſchbruun Wwe ,
12 1 1

Frau Oberſtabsarzt Dr , Müller,
0 8,% 12

Frau Apotbekel A. Scheubly ,
L 8, 2,

Frau Conſul Carl Haſter ,
, 7n .

Frau Archttekt Karl Schwelkart ,
6, 24.

Frau Verwalter Renmann dwe .

Frculk n Elaaſen , y 7, 14,

Fräulein Kaeſen , u 3, 6.

0 Stavtpfarrer Joſ . Vaner ,
4. 2

Hert Slaptpfarrer Aigeldinger ,
Käferthal .

Schweſter⸗Oberin Flora
Käferthal⸗

Herr Straßenbahnkaſſier Muler
Rechner , Maſinheim , K 3,18 .

Weihnachten
der Herberge zur Heimath .

Wanderern ſowie Arbeitern
aller Art wii alljährlich bei
Uns eine Beſcheetung in ange⸗
meſſener Form zu theil , Wir

bitten edle Menſchenfreunde unmt
Gaben von wollenen Sachen ,
Stiefeln , Kleidern , Hüten ,
Hemden , Cigarren und Büchern .
Des friundlſchen Dankes ber

Eipfünger ſe jeder Geber ge⸗

5
9

erberge zur Heimath ,
0 5 . 195

Ahles , Baſſermann , Bouquet ,

Engeddard , Egelhagf , Kreitmair ,
Nustwig , Mohr , Schtelver ,

Schrader .

Herb . zur Heimathheinan :
Böhm , Holland , Kohiſtock ;

Scheffel .

Bei Benachrichtigung erfolgt
Abholung der Gaben

Bittitte .
Auch in dieſem Jahre imöchte

bie evang . Stabimiſſton den
Kindern ihrer Kleinkinderſchule
eine Weihnachts⸗Beſcheerun
veränftalten . Sie weſidst ſit
daher wieder vertrauensvoll an

ihre Freunde mit ber 8 en

Yiteum Zuwendung von Gaben
für genaſinten Zweck. 15153

Da wäßhrend des Wluters auch
pieſe Arme dei uns Unterſtützung
ſuchen , ſind wir für Lebensmüttel
und Nleidungsſtücke ebenfalls

ſehr dankhar . Die Unterzeich⸗
keten ſind bertit, Gaden feder Art
in Empfang zu nehmen .

Manunheim , 26. Nopdr . 1901 .
Achtnich , Stadtpft . , Jungbuſch⸗

taße 8, Wilh . Hauß , 4 7, 15,
Fran Rirchenräth Greiner , F7,20b ,
Frau A. M. Bender Ww. N 414 ,

G. Cleß , Kaiſerring 50, Frau
Dörſtinger Ww. , I. 14, 8, Frau

M. Heidenkeich J 3, 9, Frau Hof⸗

lülwelter kißler Ww. , N 1, 8,

ran F. Krümer K 2, 10, Fränl⸗
„Nuüßeler , E 5 8, Frau Direktor

Poſt , Kalſetring i8, Frau Bau⸗
inſpektor Kümelin , , 11, 28, Frau
O. Schmſelin , Jungbuſchſtr. 13.

Mlſel- Naſſen⸗Aufalt.
Bitte .

Beim Heraunahen det Weſh⸗
nächts zelt bitten wir die Freunbe

N

und Gbuner unſerer Anſtaft

guch in dieſent Jahrs unſeter
Walſen zu gedeuken, vamit wir
in der

L
ſind elbelt ein

frohes FFeſt
Gaben werden dankbar en
genommen von Frl . E. Gär

211

Bitte .
Den Waiſenknaben der Fa⸗

ilſe Wespin⸗Stiftung be⸗

adfichtigen wir auch in dieſem
ahre ein fröhliches Weihnachts ,

eſt' zu berelten . Glücklich ſind
die Kinder , welche ſich der Für⸗
ſorge liebender Eltern erfreuen

und hoffnungsvoll dem ſchönen
Feſte entlg⸗genſehen dürſen , Dop⸗

pelt ſchwer würden arme Waiſen
ihre Lage empfinden , ſollte ihnen

Grienlalischle Segglde ,
n aen UDimensjonen ,

J . Serduer Machl , 2 , 6.
Hannheim ,

am allgemeinen Freudentage
nicht ebenfalls ein Weignachts⸗
bdäumchen erglänzen . Wir rich⸗
ten daher an Freunde u. Wohl⸗
thäter unſerer Anſtalt die herz⸗
iſche Bitte um gütige Zuwen⸗
dung milder Gaben , um unſern

Zöglingen eine Weihnachtsfreude
bereiten zu können . 15697

Die Unterzeichneten ſind gern
bereit , Liebesgaden an Spielzeug ,
Naturalien oder Geld in Eun⸗

pfang zu nehmen .
Manuheim , 38. Dez . 1901 .

von Hollander , Bürgermeiſter ,
Groß , Karl , Stadtr . , D 4, 18,

Balleez Bernh . Stadtr . B 1, 5,
altenthaler , Georg, Privak⸗

mann , 8 6, 5,
Kramer , Guſtav , Privatmaun

Kaiſerring is ,
Leb , Adolf , Privatm . , D 11, 8,
Ludwig , Auguſt , Jugemeur ,

Luiſenring 28,
Reinmuth , Auguüſt , Verwalter ,

Seckenheimerſtraße 38.

Untersuchüngs-Aust
Dr . , Bissinger u . Dr . Graff

Amtliche chemiker für verschiedene staatllehe und städtische Behörden

DI , 3 .

Analyſen aller Art für Bandel , Gewerbe und Induſtrie

Ghemikalien und Nohprobukten aller Art , van Hüttenprod

( Heizwerthheſtg , Rauchgasanalyſen ) , Asphalt , Mineral⸗

künſtl . Düngemſtteln und Futterſtoffen , Helkuchen ,

Untersuchuüngen u ,

Seffentliche

von

Mannheim

U. A. von

Trink⸗ unb Brauchwaſſer ,

heimmitteln ) , von Giſten und vergifteten Subſtanzen u. l. w.

von Blüt u . A .

adt ud chemfsche Vessocbsstafi

1, 3 .

ukten , Metallen , Baumaterialen , ſcohlen
und Cylinderölen , Feiten und Wachſen ,

von Spetialitäten ( Ge⸗

Begutachtung von Nahrungs - u . Genussmitteln
imsbesondere ven Weln , erner dan Milch, Mehl, Brob, Butter , Speiſeſottenu, Oelen , Cgocolabe ꝛe.

Eingehende uünd sachgemäss e Untersuchung von

Harn , von Seereten der Harnege , von Auswurf ( bel Lungenkranken ) ,
99362

Kleinkinderſchule Neckar⸗

Vorſtadt .
Weihnachtsbitte .
Auch in dieſem Jahre wieder

richten wir beim Herannaßen
des Weſhnachtsſeſties an dit

Freunde und Wohlthäter unſerer
Auſtalt vie hetzliche Bitte , uns

durch gütige Gabenin den Stand

zu ſetzen , daß wir den melſt
ärmen Kindern unſerer Kinder⸗

ſchnle in der Neckarvorſtadt
eine Weihnachtsfreude bereiten
können . Die Unterzeichneten ſind
zur Empfangnahme von Gaben

ereit. 18168

Maunheln , 27. Novbr . 1901.

Achtnich , Stadtpfarrer , Jung⸗
buſchſir . 9. Kühlewein , Pfarrer
am Diakoniſſenhaus . F . A.
Walter , 0 6, 10 %½ Frau Kir⸗
chenrath Greiner , 7, 26b.

Frau Nuppert , Pärkring 27/29 .

Frau Leicht , N 7, 25.

Bitte .
Angeſichts der vielen Bitlge⸗

ſuche , weche in dieſem Jahre
eilens armer Famiſten bei dem

Vorſtande des etvang . Diako⸗
niſfenvereins in der Reckar⸗
vobſtadt um Gewährung etner

Unterſtützung an Weihnachten

4
1

Gummi - Spielwaaren aller Art , als :

Asbest -

Asbest - Schnee für Christbäume ,
Uunverbrenndbar .

Bälle, Puppen , Figuren, Thlers,

Celluloid⸗Puppen
Gummi - Schuhe aller Arten u . Fagons ,

Regenröcke , fleisekissen , Hosenträger , Schürzen , Tischdecken

u . Läufer , Fahrradreifen
sowWie sämmtliche

empflehlt zum Weihnachtsfeste

heimer Gummi- , Cattapercha - . Asbest - Fabrik .

Niederlage D I , 13 .
Telephonruf Nr . 2192 .

5

„ Gummi - u . Celluloid - Artikel

Nr . 2102 .

einlaufen , erlaubt ſich derſelbe ,
um dieſent einſgermaßen ent

ſprechen zu können , wohlwollende
Menſchenfreunde um gütige Zu⸗
wendung milber Gaben au Geld ,
Kleidungsſtücen oder Lebens⸗
mitteln freundlichſt zu bitten .

Zur Empfaugnahme ſolther
Liebesſpenden ſind die unterzeich⸗
nelen Vorſtandsmitglieder gerue
bereit. 18056

Frau Hausmultet Curth , Ret⸗

tungshaus , Spelzengärten 1.

Frau Hofmuſiker Heinicker ,
2. Qilerſtraße 28.

FtauKaufmannteller ,Damm⸗
Hraße 18.

Frau Kaufm . Maolitor , Mittel⸗
ſaße 86,

Ftun Chemiker Sczleich , Käſer⸗
tuntlerſttaße 1.

Frau Stadtpfarrer
Daminſtraße 40,

Frau Raufmann E. Witzia⸗
mann , Roſengartenſtr . 19.

Herr Hausvater Gurth , Net⸗
tüngshaus , Spelzengärten !.

Heir Sladtpfärrer Simon ,
Dammſtlaße 40.

Slmon ,

Schart & Hauk

Piano ' s
82254und

N

Flagel .
Fabrikate

allerersten Ranges!
Mäassige Preisel

Reiche Auswahl !

Lager : C 4 , 4 .

Fabfik : Neekarvorstadt .

J. Legler & Cie.

3 850 empfehlen ;

Ahei- 18) Noſtweit ,
Badiſche Weine,

Pfälzer Beiße
80 Pfg . an die Flaschs .

Bordraux⸗ und

Burgunder

Champagner
zu Originalpreisen .5, B.

15578 Der Vorſtand .

Schaummeiue

Um tu vumen , geben wir bib zum Tuge des

Uneugs gegen Cassa au fertige Herren - und lAnaben -

Tleide , 18 % und an , Maass . Sachen 10˙ Nubalt .

Engelhorn & Sturm
Strohmarpi .

63878

Amtliche Handausgabe der

Bauordnung
für die Hauptſtadt Mannheim

nebſt den bei Bauausführungen
außerdem in Betracht kommenden

pVorſchriften

Preis M. . —
Oktav , 400 Seiten , in Ganzleinen geb .

Zu beziehen dürch die

Dr. Haas' ſche Druckerei
keleph. 344 Mannheim E 6, 2

tur Stenographie ,

Auch in dieſein Jahre wendet

thäter mit ver Bikte , ihn durch
Mnderſachen und
Stand zu ſetzen , der die Auſta

ſee
4 N Und von Mar

aß wil nicht zweifeln , auch in
Widerhall in den
doch zugleich um
Zöglinge unſerer Anſtalt für

Unterzeichnete Mitglieder

Herzen Viel

De . J . Lindmann , Med⸗Rath ,
M 14 (1. Vorſtand ) .

Otte Zoehrimger , Dammſte . 9s ,
Jul . Darmſtadter , D 7, 11.
Alfr . Dutten öfer , b 6, 1.

Jacob Emrich , Charlotteuſtr .11,
Louis Hirſch , D 7, 14.
Victor Venkl , N 7, 4.
Adolf Leo 1 11, 8.
Franz Loss , B 7, 4.

Verein für Kinderpflege .
des Vereins für Rinderpfl ge al deſſen Frei

Spielzeng öder von Geldpeträgen in den

Weihnachtsfeſt zu bereiten . Kin
ſteine mit det Bedeutung des Weihnachksfeſtes ſo eng verknü

iheims Bewohnern ſiets gern gei
—

zu finden .
Befriedigung nothwendiger Bedürfniſſe

die kalte Winterzeit .
des Vorſtands ſind gern bereit,

Gaben in Enpfaug zu nehmen und daxrüber öffentlich zu quittmen .

ſich der unterze

Zuſendung von Geſchenken an

lt Kinderſchgax em
einderherzen zu erfreuen

vdieſem Jahre mit un
Handelt es

der kleinen
15456

J . Liebmann , 4 8, 5.
Wiih . Mahyer⸗Dinkel , 4 1, 5,
Erwin Paul , G 6, 2.
Leop . Weber , Luiſeur .K 9, 19

Jacob Wellenreuther ,
18. Querſtraße Nr. 17.

Ferller die Lehrerin der Anſtalt

Frl . Louiſe Dzunecker 11 Quer⸗
ſtraße Nr . 7.

von ½6 bi

Rath und
in Rechts⸗ und

Frauen des Vereins

Im Lokal der Nolksküche, K 5, 0

erhalten jeden Montag und Freitaa

Frauen und Mädchen unentgeltlich

andern Angelegenheiten von den

Frauen und Mädchen . 111

8 ½8 Uhr

Auskunft

Rechtsſchutzſtelle für

D 3 , .

von Wassermann & Herrs

rein , nur aus Arac , Rum

Th . V. Wiehstedt , Kuns

D 5 , 12 . M. Kropp Nar

zurlckgesetzter Waaren⸗

MAX WALLAOH
Teinen - und Ausstattungsgesehäft .

Niederlage bel ! Carl Friedr . Bauer , U

Auf

delepban 1193.

78602

ehel , Mannlieim garastift
oder Portwein bereltel ,

1 , 3.

tstrasse . Wiln . Morn ,
uf . , N 2 , T. 15708

22.

Mascbinenschrelben,

Aufuahme neuer Schüler täglich

Ferner in Seckenheim : Aug . Jeriehoe .

Kaufm . Buchführung ( einf , aeßz u. amerik ) KO

respondenz , Schönsehreiben

Friedrich Burckhardt ,

eütscheu Latein

„ well Binzelunterrleht , 848 /

gepr . Lehrer der Stenogr .
L 12 , 11 .

Näheres durch

B. Langen

Wunderbare Heilerfolge
bewilken die modernen phyſikaliſchen Heilfaktoren beit

Gicht , Rheumatismus , Aſthimia ,
ungsftörungen , Zuckerkrankheit , Fet
und Leberleiden , Blutarmuth , Bleichſucht , Skro⸗

pbuloſe , Nervsſe Leiden jeder Art , Hlachen Fee
Geſichtspickel , offene Beinſchäden , Entzündungenn ,

Sprechſt von Morg . 5 bis Abends 9 Uhr⸗

Iſchias , Verdau

ucht, Nieren

978810

*p 4,18.

Sonntägs v. ——1 Uhr . Proſpeet grauiz.

OrrodaMSOHNMAUo,
MANNHEIM

am Verbindungsſandl . Tel . &s .

—

S4geWerk
Anlertigung jeder Art

Lager von geschnittenem u . rundem Holz .

Hobelwerk

geschnittener Hölzer .

Fussböden , Lambris, Verkleidungen, Kchllelsten .

Thüren - Fabrik

Zimmerthüren , fertig und nach Maass .

Aufertigung von Hausthüren , Vertäfelungen ete ·

Kisten - Fabrik . 11872

— —

Nuchnahme . Kilie
Neuheiten , als :

Als Gratisbeila

Kiſte liegtſein Prei

Glas Chriſtbaumf

Geigen , Trompeten ,
ſponnene u. bemalte Kugeln ,
ktaſie⸗Artikel , Strangugeln ,

Glas , Größ . Sortinea . 20 St .
Hsbeil . e ein garn Fruchtkorb , 24 uml .
uu. Mieberverkäufer Kiſte v.

Greiner Schuſters Sotzn ,

— — — —

hmuck . Für nur 5 M. fra

enthält ea. 340 St . prachte
Trommeln Lauten , Ihi

Glocken , Bögel , uben
rüchte , Pha
iszapfen, !

ge, ganz neu,eingegelſy 644
Prels . Glh5 iue

10. 15 —20M. in
,

Sccur . Gar . gute Verpack Anten

auſcha i , Th⸗l
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Ein

Herr

trat

herun.

Helenens

und

des

Referendars

Blicke

krafen

ſich.

—

Und

es

ging

doch,

daß

er

ſie

beſuchte!

„Darf

i0

Hatte

er

dringlich

und

leiſe

gefragt

am

nächſten

Tage.
Sie

Halte

kaum

bemerkbar

genickt.

Das

war

am

Freitag

geweſen.

Am

Sonnkag

Nachmittag

kam

er.

Lächelnd

ſtand

der

ſtattliche

Mann

in

der

Thür

des

einfachen,

ſauberen

Zimmers,

ein

Päckchen

unter

dem

Arm.

Befangen

trat

ihm

Helene

ent⸗

gegen:

„Herr

Referendar,“

ſagte

ſie

haſtig

und

mit

glühenden

Wangen,

„es

iſt

doch

nicht

recht!

Was

würden

Ihr

Herr

Onkel

und

mein

Vater

ſagen!“

Er

hatte

das

Päckchen

auf

den

Tiſch

gelegt

und

reichte

ihr

beide

Hände.

„Helene!“

ſagte

er

herzlich,

und

ſeine

Stimme

hatte

einen

ſo

guten

Klang

dabei,

„wenn

Ihnen

das

Sorge

macht,

dann

können

wir

ja

eine

Anſichtskarte

an

ſie

ſchreiben

mit

unſer

beider

Namen.“
„Ach

nein,

das

geht

nicht

—

—.“

„Soll

ich

denn

gehen,

Helene?“

Sie

athmete

tief

und

hoch:

„Nein,

bleiben

Sie!“

Er

packte

den

Kuchen

aus

und

Helene

machte

Kaffee

auf

ihrer

kleinen

Maſchine;

und

dann

—

dann

erzählte

er

aus

der

Heimath

und

aus

ſeinem

Studentenleben

und

von

ſeinen

Aus⸗

ſichten

und

Plänen,

und

ehe

ſie

es

ahnte,

war's

Abend

geworden.

Und

er

hatte

ihr
ſo

gut

und

ritterlich

gegenübergeſeſſen,

als

wenn

er

ihr

Bruder

wäre,

und

hatte

zum

Schluß

ihre

Hand

gehalten:

„Helene,

darf

ich

wie

einſtmals

„Du“

ſagen,

und

willſt

Du's

auch

thun?

Das

heißt,

wenn

wir

unter

uns

ſind

—

—“

„Sagen

Sie

nur

„Du“,

hatte

ſie

erwidert

und

ihm

die

Hand

gelaffen;

„für

mich

gehört

ſich

das

nicht!“

„Du

liebes

Mädchen!

hatte

er

mit

vibrirender

Stimme

geflüſtert

und

leicht

die

Hand

um

ſie

gelegt

—

„Nicht

doch!“

halte

ſie

abgewehrt.

„Wann

darf

ich

wiederkommen?“

„Jeden

zweiten

Sonntag

habe

ich

frei!“

„Leb'

wohl!“
Wieder

hatte

er

ihre

beiden

Hände

gefaßt.

Sie

ſah,

tief⸗

ahmend,

zu

Boden.

Nalch

vierzehn

Tagen

kam

er

wieder.

Und

er

kam

oft

und

immer

öfter.

Und

ſie

konnte

es

kaum

noch

erwarten,

bis

er

kam.

Und

wenn

er

eintrat,

dann

flog

ſie

ihm

entgegen,

und

er

begnügte

ſich

nicht

mehr

damit,

ihre

Hände

zu

faſſen.

Heiß

lagen

ſeine

Lippen

auf

ihren;

ſein

Arm

um⸗

ſpannte

ihre

Taille

und

ihr

blondes

Haupt

lag

an

ſeinem

Herzen.

—

Er

wer

wieder

bei

ihr

und

ſprach

heiße

Worte.

Ein

Zittern

flog

durch

ihre

Geſtalt.

Plötzlich

hob

ſie

das

Geſicht.

Die

blauen

Augen

ſchienen

noch

größer

und

glänzender

als

ſonſt.

„Max,

wie

ſoll

das

enden?

fragte

ſie

flüſternd.

Er

ſtreckte

die

Arme

nach

ihr

aus:

„Närrchen!

Daz

iſt's,

was

Lenau

vom

Deutſchen

ſagt,

daß

ihm

immer

die

Fliege

„Vergänglichkeit“

in

den

Wein

füllt.

Seien

wir

der

köſtlichen

Gegenwart

froh!“

Sie

ſah

unter

ſich,

die

kleinen

Hände

im

Schooß

gefaltet.

„Und

die

Zukunft,

Max?

Mir

iſt

das

Herz

ſo

ſchwer!“

„Kleiner

Philiſter!“

ſcherzte

er.

„Heute

iſt

heut!“

heißt's

im

Lisde.Sie

ſtand

ſchnell

auf.

„Bitte,

geh

jetzt!“

ſagte

ſie,

„ich

bitte

Dich!“

Sie

hob

die

Hände

gegen

ihn.

„Weißt

Du,
ich

glaube,

Du

haſt

nicht

recht

an

mir

gethan!“

Tiefernſt

blickten

ihre

Augen.

„Soll

ich

wirklich

gehen?“

flüſterte

er.

„Ja,“

ſagke

ſie

feſt.

—

Sie

wehrte

ihm,

als

er

ſie

in

die

Arme

ſchließen

wollte.

„Nein!

Geh!“

Sie

nickte

ihm

ernſthaft

zu.

Ihm

wurde

unbehagkich

zu

Sinne.

Er

ging.

„Donnerwekter,“

ſagte

er

auf

der

Treppe

leiſe

vor

ſich

hin,

„ich

glaube,

es

wird

Zeit!

Die

Kleine

könnte

auf

Hefrathen

und

ähnlichen

Mumpitz

verfallen,

und

wenn

der

Onkel

Pfarrer

Wind

davon

bekäme,

dann

könnte

ich

was

Schönes

zu

hören

bekommen.

Aber

einerlei:

ſüß

iſt

ſie!“

Er

hatte

bisher

in

der

„Goldenen

Truube

zu

Mittag

gegeſſen.

Es

war

zu

Ende

des

Monats.

Am

nächſten

Tage

kam

ſeine

ſchriftliche

Abſuge.

Er

ziehe

um,

und

die

„Traube“

liege

zu

weit

ab

von

ſeiner

Wohnung.

Helene

ſaß

bleich

in

ihrer

Lage.

Der

Oberkellner

und

der

Portier

lächelten

boshaft.

8

„Ja,

das

Männervolk

taugt

nichts!“

ſagte

der

Zimmer⸗

kellner

im

Vorbeigehen.

„Bloß

einer,

und

das

bin

ich!“

Es

war

wieder

über

vierzehn

Tage.

Der

Referendar

ſaß

allein

beim

Frühſchoppen

im

Rathskeller.

„Einerlei,“

gingen

ſeine

Gedanken,

„ich

kann's

ohne

ſie

nicht

aushalten;

ich

gehe

heute

Nachmittag

wieder

hin

und

nehme

das

Abendbrod

glei

mit.“

—

—

Und

er

ging.

Er

klingelte.

Es

blieb

Alles

ſtill,

auch

beim

zweiten

und

dritten

Mal.

Endlich

ging

drüben

eine

Thür

auf:

„Das

Fräu⸗

lein

iſt

ſeit

acht

Tagen

ausgezogen;

ſie

iſt

nach

Memmingen

ge⸗

gangen:

ich

glaube,

ſo

hieß

es.“

Die

Thür

ſchlug

zu.

Er

ſtand

ſinnend

da.

Endlich

ſtieg

er

die

Treppen

hinunter.

„Es

iſt

gut

ſo!“

ſagte

er

zuletzt

halblaut.

Zur

ſelben

Stunde

las

der

alte

Feldwedel

einen

Brief

ſeiner

Tochter:

„Ich

konnte

nicht

anders!

Ich

kann

Dir's

nicht

ſagen.

Nur

ſoviel:

Ich

habe

beim

Abſchiesd

dem

Pfarrer

ber⸗

ſprochen,

ich

wollte

ein

braves

Mädchen

bleiben.

Ich

möchte

mein

Wort

halten

können!“

„Es

iſt

gerade,

als

ob

ſie

auf

den

Brief

geweint

hätle,“

meinte

die

Mutter,

als

ſie

ihn

dem

Vater

aus

der

Hand

nahm.

„Aber

das

Gehalt

war

beſſer

in

der

„Goldenen

Traube.“

Sie

hätt'

uns

doch

auch

fragen

können!“

Die

Brieftaſche.

Bon

Felix

von

Stenglin.
(Nachbruck

verboten.)

„Alle

Wetter,

ſchon

zwölf,

lieber

Aſſeſſor!

Da

muß

ich

gehen.

Hoffentlich

kann

er

wechſeln—

„Was

haben

Sie

denn

da

für

ne

geſtickte

Brieftaſche?

„Die

Ja,

das

will

ich

Ihnen

ſagen.

Stammt

von

einem

jungen

Mädchen.“
„Daßs

dachte

ich

mir

natürlich.“

„Ganz

anders

als

Sie

denken.

Es

iſt

ſozuſagen

eine

poli⸗

tiſche

Brieftaſche,

wenn

auch

Bergißmeinnicht

darauf

ſind.

Zwar

konnte

ich

ſie

eigentlich

nie

leiden,

dieſe

geſtickten

Brillenfutterale,

Schreibmappen,

Hoſenträger

und

Brieftaſchen

—

„Deshalb

eben

wundere

ich

mich,

daß

Sie

dieſe

tragen.“

„Sehen

Sie

mich

nicht

ſo

herausfordernd

an!

Die

Brief⸗

taſche

iſt

politiſch,

ſag'
ich,

und

dabei

bleib

ich

„l

ae
„Obgleich

ich

ja

nicht

leugnne?

„Aha!

Und

Sie

haben

den

Troſt,

daß

es

ein

hübſches

Mädchen

war,

das

mit

dieſer

politiſchen

Brieftaſche

ver⸗

knüpft

iſt?“
„Ja,

allerdings
„Na,

und

bermuthlich

war's

bei

einem

konſervativen

Parteifeſt

—

„Ach

nein,

ſo

einfach

lag

die

Sache

nicht.

Sie

gehört,

um

mich

in

feinſtem

Zeitungsdeutſch

auszudrücken,

überhaupt

nicht

„der

konſervativen

Partei

an“.

„Alle

Wetter,

Sie

gerathen

doch

nicht

auf

Abwege?

Als

königlich

preußiſcher

Hauptmannf

Alſo

vermuthlich

Tochter

eines

nationalliberalen

Fabrikbeſitzers

—

Einquartierung

—

Süßholz

geraſpelt

—

Erinnerung

fürs

Leben

—

„Noch

weiter

nach

links.“

„Donnerwetter!

Freiſinn?

Das

wird

ſelbſt

mir

als

Ziviliſten

zu

roth.“„Ach,

Sie

thun

ja

nur

ſo .

Gelegentliche

Verärgerungs⸗

Zeiten

abgerechnet

—

ſind

Sie

ja

ein

ganz

umgänglicher

Menſch.

Und

dabei

haben

Sie

als

Regierungs⸗Aſſeſſor

und

künftiger

Landrath

noch

mehr

Rückſichten

zu

nehmen

wie

ich.

Sie

wiſſen

ja,

wie's

bei

Ihnen

heißt:

Wer

nicht

parirt,

der

marſchirt.

Wir

aber

ſtehen

außerhalb

aller

Politik.

Wir

folgen

zwar

unſerem

Kriegsherrn

durch

Dick

und

Dünn

und

wählen

uns

Leute

mit

reinen

Manſchetten

zum

Umgang

—

ſehen

alſo

mehr

auf

den

Rock

als

aufs

Herz,

wenn

man

boshaft

ſein

will

—

im

Uebrigen

aber

brauchen

wir

den

Menſchen

auf

ſeine

politiſche

Geſinnung

hin

nicht

zu

unterſuchen.

Er

verlangt

in

dieſer

Hinſicht

nichts

von

uns,

wir

ſollten

alſo

auch

von

ihm

nichts

verlangen

—“

„Hören

Sie!

Hören

Sie!

Ja,

wenn

nicht

Alles

ſo

verhetzt

wäre!

Sie

können

doch

nicht

mit

einem,

der

—

ja

das

iſt

doch

gunz

unmöglich!

—

Wenn

zum

Beiſpiel

ein

Sozialdemokrat

—

durch

den

Signal

Serbice

oder,

wie

es

jetzt

heißt,

Weather⸗

Bureau

in

der

Nacht

zufammengeſtellt

und

bereits

in

den

Morgenbläktern

beröffentlicht

werden.

In

Deukſchland

liegt

der

telegraphiſche

Wetter⸗

und

Sturmwarnungsdienſt

der

im

Jahre

1867

von

v.

Freeden

be⸗

gründeten

und

1875

auf

das

Reich

übernommenen

Seewarte

ob,

deren

dritte

Abtheilung

ſich

ſpeziell

mit

dieſem

Gegenſtande

beſchäftigt.

Genannte

Behörde

dient

übrigens

nicht

nur

den

Intereſſen

der

deulſchen

Küſtenländer,

für

welche

ſie

die

erforder⸗

lichen

Sturmwarnungen

herausgibt,

ſondern

hat

auf

den

maritimen

Konferenzen

zu

Utrecht

1874

und

zu

London

1877

auch

die

wiſſenſchaftliche

Bearbejtung

der

Wetterverhältniſſe

auf

dem

ganzen

nordatlantiſchen

Ozean

übernommen,

während

die

entſprechenden

Aufgaben

für

das

ſüdaklantiſche

Meer

bon

den

Engländern,

für

den

Indiſchen

Ozean

von

den

Niederländern

und

für

den

Stkllen

Ozean

von

den

Amerikanern

zu

be⸗

arbeiten

ſind.
Wenn

die

Meteorologie

auch

noch

weit

davon

entfernt

iſt,

die

Kunſt

der

Prognoſe

in

völlig

befriedigender

Weiſe

zu

löſen,

ſo

iſt

ſie

doch

im

Stande,

aus

dem

Auftreten

einer

baromet⸗

riſchen

Depreſſton,

ihrer

Tiefe,

der

Richtigkeit

und

Schnellig⸗

keit

ihres

Fortſchreitens

unter

Berückſichtigung

der

gleichzeitig

über

größeren

Ländergebieten

herrſchenden

Witterungsverhält⸗

niſſe

mit

großer

Wahrſcheinlichkeit

zu

beſtimmen,

ob

ein

Sturm

im

Anzuge

iſt

und

über

welche

Gegenden

die

Bahn

ſeiner

größten

Heftigkeit

gehen

wird.

Durch

Vergleichung

vieler

hunderte

von

Wetterkarten

hal

man

überdies

herausgefunden,

daß

ganz

be⸗

ſonders

typiſche

Wetterlagen

häufig

wiederkehren,

welche

dann

regelmäßig

auch

don

den

gleichen

ſtürmiſchen

Winden

in

den⸗

ſelben

Gegenden

begleitet

find.

In

ſolchen

Fällen

iſt

es

natürlich

von

höchſter

Wichtigkeit,

die

im

Hafen

befindlichen

Schiffe

rechtzeitig

vor

dem

Auslaufen

zu

warnen

und

jene,

die

in

der

Nähe

der

Küſten

fahren,

durch

Signalſtationen

von

dem

Herannahen

eines

Sturmes

rechtzeitig

zu

benachrichtigen,

damit

ſie

ſich

entweder

in

einen

Hafen

oder

auf

eine

windgeſchützte

Rhede

oder

aus

der

gefährlichen

Nähe

der

Küſten

auf

die

hohe

Ser

hinaus

retten

können.

Zu

dieſem

Zweck

ſind

an

zahlreichen

Punkten

der

Küſte

ſogenannte

Signalſtellen

errichtekl.

Iſt

die

Wetterlage

nun

eine

derartige,

daß

ein

Sturm

zu

erwarten

iſt,

ſo

ergeht

von

der

Seetvarte

ſofort

an

ſie

ein

Sturmwarnungstelegramm

mit

der

Anweiſung,

welche

Sturmſignale

ſie

zu

hiſſen

haben.

Als

dieſer

Signaldienſt

im

Jahre

1877

zuerſt

eingerichtet

wurde,

verfügte

die

Seewarte

nur

über

50

Stationen.

Heute

ſind

es

deren

weit

über

hundert,

welche

je

nach

ihrer

Bedeutung

in

ſolche

erſter

und

zweiter

Klaſſe

zerfallen.

Diejenigen

der

erſten

Klaſſe

ſind

darauf

eingerichtet,

die

Gefahr

auch

in

die

Ferne

zu

ſignaliſtren

und

haben

zu

dieſem

Zwecke

einen

vollſtändigen

Signalmaſt

von

20

Meter

Höhe,

der

in

Höhe

von

15

Meter

eine

Rae

von

8

Meter

Länge

trägt.

Als

eigenkliche

Signalapparate

dienen

eine

Kugel,

zwei

Kegel,

zwel

rothe

Flaggen

und

eine

rothe

Laterne

für

die

Nacht.

Wird

nur

der

Ball

in

die

Höhe

gezogen,

ſo

bedeutet

dies,

daß

die

Seewarte

durch

ein

beſonderes

Telegramm

gemeldet

hat,

daß

ganz

im

Allgemeinen

ſtürmiſche

Winde

in

Ausſicht

ſtehen.

Wenn

dagegen

innerhalb

der

nächſten

36

Stunden

Sturm

aus

einer

ganz

beſtimmten

Richtung

zu

erwarten

iſt,

ſo

kreten

die

Kegel

in

Wirkſamkeit,

die

von

ſchwarzer

Farbe

ſind

und,

von

jeder

Seite

aus

geſehen,

perſpektiviſch

in

der

Geſtalt

gleichſeitiger

Dreiecke

erſcheinen.

Ein

Kegel

allein

bedeutet,

daß

Weſtſturm,

beide

Kegel,

mit

den

Grundflächen

einander

entgegengekehrt,

daß

Oſtſturm

zu

erwarten

iſt;

durch

andere

Kombinationen

werden

die

übrigen

möglichen

Windrichtungen

markirt.

Bekanntlich

wehen

die

Winde

in

unſeren

Breiten

nicht

kon⸗

ſtank

aus

einer

Richtung

und

haben,

beſonders

wenn

ſie

nur

Theile

eines

gewaltigen

Zyklons

ſind,

die

Neigung,

ſich

in

der

einen

oder

in

der

entgegengeſetzten

Richtung

der

Windroſe

zu

drehen.

Um

dies

zu

markiren,

dienen

die

Flaggen,

und

zwar

bedeutet

eine

Flagge,

daß

die

Drehung

des

Windes

im

Sinne

des

Urzeigers

oder

der

Kaffeemühle,

alſo

von

Weſt

über

Nord⸗

weſt,

Nord,

Nordoſt,

Oſt

u.

ſ .

w.

erfolgen

muß,

während

zwei

Flaggen

übereinander

dem

Schiffer

ſagen

daß

die

Drehung

im

ungekehrten

Sinne,

alſo

von

Weſt

nach

Südweſt,

Süd,

Südoſt,

Oſt
u.

ſ .

w.

vor

ſich

gehen

wird.

Bei

Nacht

tritt

an

Stelle

aller

Signale

die

cothe

Caterne.

Stationen

zweiter

Klaſſe

ſignaliſtren

uur

mittelſt

Balls

oder

Laterne

an

einer

einfachen

Stange;

ſie

befinden

e

ai

dort,

wo

nur

Küſtenſchifffahrt

und

Seefiſcherei

in

Betracht

kom⸗

men

und

die

intereſſirte

Bevölkerung

den

Inhalt

des

Wektertele⸗

gramms

in

dem

an

der

Stakion

angebrachten

Telegraphenkaſten

leſen

kann,

womit

dem

lokalen

Bedürfniß

auch

vollkommen

ge⸗

nügt

wird.

Außerdem

ſind

ſämmtliche

Stationen

mit

den

zut

Wetterbeobachtung

nothivendigen

Inſtrumenten,

Differenzial⸗

thermometer,

Barometer,

Regenmeſſer

und

dergleichen

verſehen,

und
es

haben

die

an

den

Signalſtationen

angeſtellten

Beamken

natürlich

die

Pflicht,

die

Anzeigen

der

Inſtrumente

in

regelmäßi⸗

gen

Intervallen

aufzuzeichnen

und

das

geſammelte

Malerial

der

Seewarte

einzufenden.

In

noch

ausgiebigerer

Weiſe

iſt

natürlich

für

die

Hafen⸗

ſtädte

und

die

Stakionen

am

Eingang

der

155

Ströne

ar⸗

ſorgt,

welche

regelmäßig,

auch

wenn

keine

Wetterſtörungen

drohen

Nachmittags

nach

2

Uhr

einen

Wefterbericht

erhalten,

der

ſich

auch

in

den

Abendausgaben

der

größeren

Zeitungen

des

Binnen⸗

landes

findet.
„Die

ganze

ſegensreiche

Einrichtung,

welche

alljährlich

un⸗

ſäglich

viel

Unheil

verhütet,

wäre

in

dieſem

Umfange

unaus⸗

führbar

geweſen

ohne

die

außerordentliche

Konnivenz

der

Reich⸗

telegraphenverwaltung,

welche

nicht

nur

ſämmtliche

Wettertele⸗

gramme,

die

Warnungen

ſowohl

als

namentlich

die

täglich

frah

eingehenden,

welche

die

Beobachtungen

der

Stationen

enthalten

und

die

täglichen,

daraufhin

enkworfenen

Prognoſen

ohne

Ent⸗

gelt

befördert,

ſondern

auch

dafür

Sorge

krägt,

daß

täglich

früß

zwiſchen

8½

und

9

Uhr

die

nothwendigen

Leitungen

für

dit

Wettertelegraphie

disponibel

ſind.

Um

9

Uhr

Morgens

liegt

das

Material,

wie

es

eine

Stunde

vorher

auf

den

28

Stationen

Deutſchlands

und

einer

langen

Reihe

engliſcher,

niederländiſcher,

belgiſcher,

franzöſtſcher,

öſterreichiſcher,

ruſſiſcher

und

ſkagvdina⸗

biſcher

Stationen

aufgenommen

wurde,

bearbeitungsreif

in

den

Bureaus

der

Seewarte,

bon

wo

dann

erforderlichenfalls

binnen

Kurzem

die

Küſten

gewarnt

werden,

während

die

ſpezielle

Wetter⸗

prognoſe

für

den

nächſten

Tag

eingehender

bearbeitet

wird,

um⸗

ſomehr

als

es

ja

auch

mit

ihr

nicht

ſo

eilt.

Die

Sturmwarnungen

erheben

natürlich

nicht

den

Anſpruch

auf

mathematiſche

Gewißheit.

Ein

von

Weſten

über

den

Aklan⸗

tiſchen

Ozean

auf

den

Seilly⸗Inſeln

eintreffender

Sturm

kann,

bis

er

die

deutſchen

Nordſee⸗

oder

Oſtſeeküſten

erreicht,

beträcht⸗

lich

abflauen

oder,

weil

das

Minimum

eine

andere

Richtung

nimmt,

die

gewarnten

Gegenden

nicht

mit

aller

Wucht

treffen.

Im

Allgemeinen

iſt

aber

die

Sicherheit

der

Prognoſen

fork⸗

während

geſtiegen,

ſo

daß

unſere

Küſtenbevölkerung

ihnen

die

höchſte

Beachtung

ſchenkt.

Wenn

uns

die

Amerikaner,

namentlich

in

den

Weſt⸗

und

Zentralſtaaten

noch

um

Einiges

über

ſind,

ſo

liegt

das

nicht

an

der

größeren

Kunſt

der

vortigen

Meteorologen,

ſondern

an

den

geographiſchen

Verhältniffen;

denn

während

dort

der

ganze

Kontinent

in

ſeiner

Breite

von

500

deutſchen

Meilen

mit

einem

dichten

Netz

von

Stationen

bedeckt

iſt,

liegt

weſtwärts

von

Euroba

der

faſt

inſelloſe

Aklantiſche

Ozean,

von

dem

her

die

Mehrzahl

der

Stürme

kommk.

Die

in

Ausſicht

genommene

Er⸗

weiterung

des

aus

Weſtfrankreich

und

Irland

(Ben

Newis)

ſtammenden

telegraphiſchen

Materials

wird

hierin

eine

bedeutende

Beſſerung

bringen.

Weik

wünſchenswerkher

wäre

es

freilich,

wenn

auch

die

Wetterangaben

der

Azoren,

Kapverden,

der

Bermudas,

Labradors,

Südgrönlands,

Islands

und

der

Far⸗Oers

in

den

Kreis

der

täglichen

Berechnungen

gezogen

werden

könnten.

So

viel

iſt

aber

gewiß,

daß

die

eben

vollendete

Reorgani⸗

ſation

des

Sturmwarnungs

dienſtes

einen

weſentlichen

Fortſchritt

bedeutet.

Die

Benachrichtigungen

kommen

im

Vergleich

mit

früher

etwa

3

bis
4

Stunden

zeitiger

an

Ort

und

Stelle,

was

manchem

Schiffe

Gelegenheit

bietet,

rechtzeitig

den

ſchützenden

Hafen

an⸗

zulaufen.

5

Gäbe

es

ein

Mittel,

den

Wettercharakter

auf

der

inſelloſen

Fläche

des

Atlantiſchen

Ozeaus

rechtzeitig

mit

Sicherheit

zu

erfahren,

ſo

wäre

allerdings

noch

viel

mehr

erreichbar:

denn

dann

könnte

man

Prognoſen

mit

ziemlicher

Sicherheit

auch

auf

mehrere

Tage

ſtellen,

was

zur

Zeit

nur

zu

den

Ausnahmen

gehört.



722

SbSDCazai

Sog

eeee

lee

en

ecee

ez“

„ugungz

ummaz

pou

vl

ziſph

zleg

eocß

dgocpo“

„Agte

eent

kn

no

einvch

une

usdunheskegz

zig

Jgocg

gun

zuuvg

gun

unkrog

con

eee

we

e

e

e

ee

en

meeg

dpilsdutzulg

nzuvg

iee

eene

ene

eue

een

i

e

een

eee

eceuen

e
el

Theee

e

e

eee

buc

eig

en

ͤ

een

ee

ͤen

aag

zagpze

sog

aeommit

ee

ee

eceeneg

eeee

i

er

uiuedz

en

enen

un

ecee

ahnz

eig

nzcp!

uvz

pufggick

doe

6n.

uudg

unz

svaſs

igocn

epocß

ig

epnig

c

gun

—

ueltppasß

Sübpra

elen

aihs

en

heg

gun

uecaoces

ucee

ee

eeen

ee

uc

aen

eeee

e

ee

ee

ecem

n

Diae

eeeen

dee

ae

iee

eeen

e

een

ee

eece

auer

mee

eee

n

ee

eee

beiſeee

ee

en

en

a

ar

nee

euee

eceeuhe

rreg

ee

uzeg“

„dbrbeae

en

enh

eeee

eeee

e

ee

edeee

een

i

Satpijgunen

Ind

dog

pnzgenzz

usqudere

usue

gun

hheu

—

unkanz

gigeed

Ssughol

usbnonvig;

aqusbpa

eſee

gvoc

va

audjg

Zuprce!

Lubd

poze

nacpgpze

Seneun

Seeu

aieie

eie

ebnz

nog

uv

anu

u

sgof

npzen

zroggz

TCTTCTCCCCCCCCCC

„ae“

e

„,eicn

een

och

untzf

usdeneureut

un

zig

uup;

Auif

steie

nan

unvulfcnoct

z20“

:9o]

gun

qupch

ic

uu
2⸗

qvß

uuvg

gun

pnv

eppf

2

gun

aegesqn

d

etppf

10vg

„fcignbdhes

zen

wog

anan

undreszgrenost

eig

gun

peurunc

ue
e

eee

eeeeeen

een

eheen

eeee

eeeee

eec

un

kuoß

udtpgpzcß

sog

wag

i

uallog

ueuugz

uezuprqpleg

al

usbunnocpfu

wihr

un

reidpo

d
e

en

eee

eee

bp

dogo

—

Anzzuvrah

S
uv

uebupgesz

mecg

zum

uom

uuzal

Neganat

ueiſpf

nerpeduoz

Itpzu

tpif

2i

Jvg

usgeilgeg

se

zganaf

ſosD

snoch

sanl

nn

wag

zus

svg

gun

zcolipglich

uzute

ſeg

Aadee

eg

e

eez

eeg

adunene

iee

e

eeee

eeen

e

heng

e
ee

eeen

ee

ene

enee

—

nd

dnepgt

z

gun

svalfe

c0

eeee

zag

—

„edunen

aehieb

ur

et

i

eneee

ee

ech

e

nag

jomufe

unu

ch:

og

deo

ehbiu

e

eeen

eeeeee

dee

ee
e

eüe

uteu

piunde

kak

g

e

pzut“

r

200

„nozz

aaech“

pnv

gjvg

82

dd

aval

og

gun

phanzou

Luvbd

zvc

cpr

a

epn

uleufe

uv

auhr

120

dzohunt

ur

aeei

ue

:anu

cpog

uezusc,

—

Sunmullſch

gusbajzag

uscpeig

une

lc)

aefpli

unitz

red

ue

ehduybun

kuvgd

uth

ohhv

duſc)

uslfealae

aocqguvg

ag

oſid

toun

agnzg

efsoß

zuccpled

chum

nopz

goc

uezuvgzeg

ne

lopoz

gun

uvad

zog

nd

cpi

aog

Süolusgzs

ppnank

bonz

ne

ieen

en

eeuueg

dece

eene

eneg

e“

„zuoSupdaßurg

ie

aqun

qun“

„dte

og

Gueg

een

eenen

d

eie

eeen

wieerrf

ee

euee

en

de

ne
r

t

ucg

ubee

uegoh

alut

ur

usndie

Seen

uneun

ene

ie

zag

nozg

nung

siv

pii

nel

gun

aum

nat

nvag

zu,

fuumog

Szbor

seuſd

usdbebog

abaf

phanzon

zaoc

i

uer

ueubeue

a

een

ene

zig

gun

ae

cesunnet

iibunn

aben

eeune

uc“

„Spigſezagz

zid

unu

4eo

og“

„Fapgvonzgun

jzchu

oæpog

ahhv

zii

—

usuuu

ae

eeen

eeeeeſ

eun

eee

een

—

geg

%te

eeee

ed

e

ee

een

e
ec

e
ed

e

ue

wiog

gun

zgeing

ne

gupg

ueuebſe

uec

pang

cug;

ule

e

eeee

en

ee

eeen

eee

en

eeee

lee

ee

aen

eſeld

uteg

snp

oſgunoc

uupujcdnvch

usg

2

uuda

uegep!

aie

eneee

eeugbec

e

echt

eenen

e

eeeee

h:

mottz

zo

a

nenpiae

aaeckt

e

eee

eet

eee

e

Be

mag

uag

fernegodur

goſe

ànp

zoh

2c)

i0

ſpg

so“

aeuene

een

etene

eh

gages

ecnneg

7eee

eeee

ag

beeen

ee

weberecene

eg

veeg

dg

bzg“
„Juuvn

e

eehen

e

eeee

eeeneeeeeeee

een

peu

eiz

Daeeee

eee

aee

eeeeede

eed

e

ee

ecee

zuuvu

e

eeeen

ee

eeeen

eee

eeee

nce

de

eeg

ne!

n

lae

ue

nened

bosgtprezz

un

usgersdunzqupggeſ

Aae

e

een

en

eee

e
e

ee

e

hne

pi

aceen

eeen

eeeeeee

eee

muem

aenen

e)

uapvch

ard

nt
—

opvh

ainſpes

ztiu

pnv

t

uu

een

e

nse

di

en

auneeuecee

eu,

eeen

auttzusduvun

Svan,

ve

t
e

been

eeeeeeeee

n

eet

ee

ein.

b

pz

zcoe

dig

unu

sjv

gun

sun

uscphrane

genfdequlg,
z

Se

dͤe

deee

en

ee

eee

eee

a

Sun

alal

A

ehen

weeee

een

en

en

ienen

e

e

eng

i

guen

eeeeeee

e
ee

en

lehn

e

cgeg

Au

durd

gun

use

prepedunc

ue

on

cen

ecec

ubcß

5

eueen

egets

gun

die

un

aepng

Svaige

aag

Gil

ei

uuedt

810

Zaba

uuvg

zup

digg

ggpusdg

pr
o

go

rs)

feszsguncz

utsg

on

mee

meee

e

ne

ee

en

enn

nd

piahnogz

me

en

eer

ee

ee

en

eeee

üheeen

e

ee

e!

Moch

weg

inz

usgsnink

zhehu

dogv

dg

wan

foluse

dusſgz

uher

101

gos

e

zuelnpianpie

unk

Sval

cpag

aun

510

naeuee

ul

df

gun

uelnojsöne

piu

Inv

an

moz

zegulcßz

Ai

ee

aeene

end

ud

en

ee

og

une

omau

achf

p

Anet

e

eeneee

eee

ee

en

ee

e

eei

Apiu

n

dd

unroe

uadon

ucavg

ught

oinoa

dun

znv

ſcpzu

usene

e

weee

eet

eeee

eenhd

de

ae

gun

6pil

uneg

ceeen

e
e

en

lne

ben

eencee

z00

b

ee

ee

eene

ene

dpnn

Inv

dcpee

mce

i

ou

ei

0
cet

een

bede

eee

ͤ

ee

ͤe

ee

eeen

e

uueeete

eeen

nen

e

eeee

nee

ne

e

en

piu

neee

eee

dun

deuc

e

en

e
nk

tpiut

znv

alferg

ul

urdz

vn

eeee

wüe

nec

eg

edungzepet

neppom

—

jvn

lpuvm

Sbuigrenv

a

avat

nacp

ussig

un

udſbd

10

zun

Appfqunzzg

zind

qun

agurdeg

usgee

leg

ee

e

aeg

p

ubupdodurg

znrg

zahp

nvock

und

uatpf

uznoch

8“

biuvtan

Luvs

pl

gaaf

So“
„ieen

nageg

sog

dren

gva

o

um

zeg

ge

12

iwat

jogeng

3976“

ieeee

lee

ee

beig“
„welld

usbyl

ne

ub

de

ſedus

pon

et

ecnuz“

uebungeske

zrelun

2f5g

cpau

ubf

8

zec

enen

e

eung

ſg

Pracg“
„Muuc;

ungt

dg

spat

edrusg

sog

wog

Ssavaß

Gitusbse

bl

“

„iee

eee

ee
le

ee

ae

e
nn

ehuh

of

ihpleß

⸗Sugeg

enb

gegun

ee

ſure

unzsentz

gun

zoh

abichnut

zn

le

baeen

eeeeen

eehe

ben

e

en

deun

elee

oe

Sreuvce

grcees

c

eee

ceh

nc“

„ödundonguvc

aiee

dune

on“

„Bunfpog

aad

u

uan

mog

usut

tpoch

uvzzg

ae

leeu

en
eol

t

ſoh

zud

un

a

nn

und

gun

qusg

sug

Inv

anu

zs

zragz

ueg“

„

iee

e

eene

eneee

e

ecde

„—

auteig

dig

acht

gpazan

gun

Tennzg

aid

iubz

Invapg

ppeie)

hazogz

mag

inp

useuvz

uiez

ol

unecee

en

eeeeeee

ec

eueeh

aein

iu

unu

aſſadcve

qun

alln

ne

oiend

qannob

a

moſeg

o
—

—

Abfanil

aues

med

Snb

ad.

neee

eeeneen

ene

ee

e

eene

eet

pau

zchiu

gog

Jaegune

iß

uaepebenz,

zva

qun

zjench!

ö

eeee

en

e
e

en

ee

eeeen

eeee

eunec!

ne

zh

u

eeee

en

leeeeee

eeeee

un,

uzboingef

Pag

vf

faggeh

se)

snpadg

ane

ee

eee

ee

gun

ee

ee

ee

ec

e

eeee

ee“

„iehe

Seval

gun

ogß
ienps

enee

eeeheeceee

een

edenee

er

e“
„öembeut

une

den

eet

een

dun

ie

uneenegeg“„—

bak

taljogz

ag

snb

auseig

ei
h

8Jo

—

gagheb

nozz

uog

opog

vl

usqvg

di

—

unpbnemeqpeacg

uenueenen

ee

ene

g

eee

zureit

eid

t

si

Tetn

eenen

en

deee

e

D
n

eee

ee

eeeen

eduee

eccben

e

en

—

geguv

o .

Ar

Bunnolpfuppzeq

okuvg

eig

gun

uapvſeß

sgeic

sapch

zeig

n

qun

eeee

eeee

ne

ie

eee

en

eee

e

ben

enn

6

Aue

nkegpres

ocgcpec

egup

kund

udage

uepuecß

aaequn

kuvd

svg

do

sjio

f

pnb

of

85

Jl

ee

en

dun

engg

anu

zaagß

Sog

a

ueeent

cenenee

e

e

nubet

gun

un

10

pnv

ben

ieee

ee

1cae

34e

negpg

qun

uaßzzu

uigvg

agzef

eg

enze

dee

nb

ol

ueeh

e

eneg

eg

ieb

neuze0f

au

%0

inehe

e

eecee

e

ee

1

negoh

v“

„

usughdg

udg

sjp

aceut

pau

butusbſe

m
S

aegunct

uiht

udg

oi

hhhhon

eeceeuuc“eeeeeee

eeee

n

cn

eunbgaeg

dee

eeen

eee

eeuend

itsd

a0e

Seinangoach

420

Bungziintz

r

png

unk

uehnep

CCCCCCC

ee

eeeeee

eeeeee

in

ee

ene

e

ee

Auvg

1ſe

ze

scs

zid

vg

Hufbzaa

bunfcpiltz

raſerg

ur

IHenk

og

apal

prenzubae

zone

82

gocg

uataaineurg

Invrog

jönusd

dun

wee

en

ie

eeenen

eeeen

eee

nn

ee

wen

de

en

eneree

eeeeeee

e

een

eeeeee

Aaeenee

eue

unzcpizulch

ank

noꝛeqn

dg

Siafe

Bundezuzz

Ind

uvm

dud

usdbolneenviog

na

uams

CC

nueg

samanzvgvszoiog

unburzed

zrauchnren

nee

eee

a

ieeeeee

e
e

ee

eeeeeen

ieeeeeen

een

ecehee

aunn

ee

eee

eeee

aeeenn

en

eneeeeeee

dun

eneeeee

be

eeeee

dee

ee

eee

ecguneee

eeee

ne

ee

eee

eeen

bne

ec

ru

eeen

eheneee

ieeeeee

e

eeeeee

eeeeet

beeen

ee

eeee

ee

ieen

e

apnct

edene

aeneee

gun

emee

e

nee

edene

eeee

ai

aen

de

ee

een

eeeee

eeeeen

we

ng

ae

Dunsedor

uurleg

aue

ne

oieee

ceecne

bang

c
zseh

uee

e

e

e
e

eeeneen

iet

TCCTCCCTTCCCCC

ee
ee

eeeeen

ee

eeen

eene

endee

eeeeeeee,

zZach

Bunſnuzg

Ganc

g

sIo

zkego

apiqusdnz

moe

e

Aplungz

einneun

zaummoz;

ue

inu

jaqog

qanſg

usgunſg

pe

Töntale

goge

⸗te

uag

i28

»eanz

eig

Ind

guenbrusat

Szeieg

Si

Hunumulecqsstag

ei

dunneg

eeneeee

eg

ag

ülancegz

scplbick

sug

svar

iegp

ozudlevg

uefacanupeg

ne

bne

eeleeeeen

duheene

nee

nem

eeeen

eg

eg

en

eeeun

iipeeenen

eeeenee

bee

eebe

eeee

eeeeeen

ee

enen

eeee

e

ienee

ee

aueinof

Mand

uebunzequpree

eneec

eecg

aee

e

eee

eeee

eeeeneeeen

en

eeeeeeee

n

eeet

eude

een

weehne

ee

eeeen

et

lepꝛa

us

uieg

nk

udaitzos

O0T

sib

ihzut

uag

Anog

muf

pu
onl

zog

F
eueee

ee

ehe

neheemeene

eeenden

ee

eee

ne

rbal

nagnga

uepe

Aabpigunic

uzneluetan

Inn

egunzzanzg

due

dun

weeg

De

eeeee

eeneeeehee

ecee

ene

orch

Mie

in

en

eenen

een

ebneeenench

ee

eeeebeununbe

Atanſe

Fog

Ar

eee

eee

en

eeeee

eg

ceeeeeee

gog

uctp

uzunrnh

uennecgte

eeee

eg

ne

gusbre

ind

idg0

npnunqueng

eheeeeeeeen

ne

eneeenen

benhee

ee

eeen

dee

geeee

unnedee

leenge

nog

cudh

ec

eeee
e

eenee

ie

eee

e

aeee

eenene

eeee

ed

ule

Iun

weeeeeeee

e

e
e
an

ſeen

e

uunt

binqudc

nk

Mrbade

ueeeen

e

eeee

eeeeed

eeeeeee

en

eeeeeeet

en

e

iehee

e

auenn

en

e

enheeee

ee

nen

e

e

een

eeen

e

iegeungez

Bzug

Hungvſec

uezoit

aſcg

ET

20

dunpmpunzzc

eid

aaghz

znuue

eene

wae

ben

eneee

weene

ben

eieeee

nv

usBunzsenz

zogn

nozaod

unegup

u

Siv

z1ſg

gdvress

400

feih

kbnd

pog

zv

o

Seeeen

e

eee

ee

e

ebeu

aummp

as

kuvd

zpn

pnv

uan

eene

g
u

2

baß

Sobu

uſe

uensseee

unepbe

g

aeneneg

gun

5

nenee

e

eeeee

eee

e

eeene

eeneen

n

anp

eeu

as

au

dn

een

e

auen

deun

aubuc

usinz

0
ue

edene

eeeene

unet

eeeetenc

ibune

zule

eeen

en

e

e

eeeen

l
ben

ee

ee

daht

zeha

e

ee

en

eeee

eee

e

be

ee

ü

Cuzsoqizd

pnagtpugg)
Aniein

leaniz

unag

eneeeee

ue

eu

F

nohunnipaman⸗

Fuebe

een

e

eeeet

eeehe

ee

eeee

eieeeeen

eeeeeee

Se

ehe

mee

ee

eee

eeene

ee

e
e

eeeeeh

e

e

eee

eeeee

eeee

eeee

ee

ene

ae

e

beet

uee

ei

whe

eee

e
e
dun

baen

et

eeenn

len

eeee

ie

ecee

wie

wee

eeeee

eg

F
zne

n

wee

e

e

e
i

ue

we

nudde

40,

CCCCC

gun

ne

ueee

eunk

eene

aeend

ee

eeeceeg;

eneee

we

eeeeee

ben

me

e

eeeecnec

me

eeeee

e

ee

ee

e

eeee

een

en

eg

denee

ee

eeeenene

eeneneenen

eee

e

eeeee!

Si
u

eee

ie

e

nenneg

ein

idee

npadg

qiogz
„unes

ee
ee

eechee

ene

e

eee

ien

eeeeee

eee

nen

eeeee“

eeee

eeenene

e

ee

eceeeen

nk

upeec

c

eih

ee

eten

en

deünene

ecee

„—

ünle

lenpin

aa

eenee

e

eecend

eceden

er

ne

„ebnc

aze

ueeee

ee“

eedb

uubuscnc

,

„unſurmosc

dailps

uss

ze

gun

—

oligg

zusen

a

110“

„nue

ee

e

ieeee

ee

eh

egz“

ee
n

ee

beecce

ae

e

eeeneee

ee

eeh

azus

pnaſach

deee

e

eee

en

eeeee

e

e

enelle

PBrosrch

zuga

rage

ee

r

e

ene

ee

agn

z

en

eeeee

een

iee

eecheneeeee

e

e

aun

apge

e

ee

eeeeet

den

en

en

ee

use

ee

ece

ne

echeeeee

eeeeee

dun

eedeg

ee

cebn

en

ecee

e

eeen

uan

gun

uebulitz

cpou

en

epee

eh

eeen

n

lihne

een

ee

ee

aac

8e

Bund

oed

uigedeh

nat

igpuahure

dehnſusgn

ugef

u

a

sog

Qlech

Log

Agnu

uncß

eg

Inv

afoſlicß

zig

uh!

aiſet

doeneee

ween

eh

ihe

ech

e

eee

eeen

ee

Avce

anen

e

eeeee

een

e

ee

en

ͤcee

e

ee

ie

e

enee

enen

enene

een

encheenene

ine

quselne!

eon

e

uueneen

een

„oum

uopel

pnv

ze

oag

Dueee

eic

anch

ne

en

eg

en

nee“

—

onog

uufs

mag

nt

—

unze

zeen

—

sup

ſelalſe

zunc

Röinples

here“

nk

uenden

eg

en

„uudſſt

zedunk

vg

108

enk

uedualfezz

udd

andt

alnv

bpih

a

deubc

uudg

deeee

en

e

eeen

een

ehnee

ees

ieee

een

een

liee

den

een

en

ene

eee

eeeee

ne

ee

eeee

eeene

en

ee

eeeee

ben

e

eh

ne

fzoſef

id

un

reieul

ueg

gusbvaf

norog

Apiig

1

„ine

eeee

we

eee

eee

ie

ee

en

eeeeehn

eeeeheeeien

eeee

e

eeee

enc

e

mu

e
e

ee

e

e

ee

e

bnband

eie

e

aieen

een

en

en

eeeeeee

deeeee

ae

ec
e

S

eeee

nen

de

ſg

ledag

Sappdech

Saanch

Beh

waup

uda

ꝙon

n

gog

enang

nallppizsa

nk

Bunzappfel

ie

ueet

ue

ecee

eeee

eh

en

ne

eeee

e“

e

pnee

eeee

e

weene

we

eeee

eeeen

eet

zuse

an

e
ee
er

ecen

eeee

a

hee;

eig

eee

eg

u

ec

dee

e

qun

zpeaigtprz

uog

ind

quv

pog;

uodrccnz

ueervanc

utzurz

qun

usdnzz

ueeapan

guang

een

en

heen

ne

eneeene

An

dc

eenen

e

ehee

i

e

eee

ee

upch

tog

uf

fteneg

nepnigsog

uunk

Uefugd

oi

eecg

eeen

en

en

ei

eee

eee

leee

nedne

eee

eeee

ah

eg

ee

de

beehne

ee

Wad

Jcbp

meg

enn

uscbng

Psnzz

wagtet

u

mehune

Guberzß

ducht

oſuuoz

unelce

ne

usgeg

uſe

un

ag

feig

v

„zpa

wee

ee

ee
e

ee

e“

ef

de

i

en

eee

ae

aee

ehee

uecenehe

e

ſeg

nehee

ee

eg

ahot

a

ee

ee

wee

een

„e

irg“ee

ding

a

ueg

uebogz

uteg

21fo

teet

uie

Inez

zganq

faccvrgsd



—
Se
Sl

8

*

—

Neeee

e

een

e

e

Mädchen

iſt

mir

heilig.

Obwohl

ich

ſie

ganz

gern

genommen

und

abgeküßt

hätte,

als

ſie

ſo

vor

mir

ſtand,

damalls

Jedenfalls

iſt

die

ganze

Bekanntſchaft

für

mich

eine

werthe

Erinnerung.

Wegen

des

Mädchens

und

wegen

der

Sache.“

„Ach,

wegen

des

Menſchlichen?“

„Ja,

das

erfüllt

einen

wieder

mit

neuem

Muth,

und

es

wird

einem

klar,

daß

die

Wege

wieder

zuſammenführen

müſſen.“

„Wollen's

hoffen.“

„Es

gibt

eben

doch

noch

etwas

Gemeinſames

—

ja ,

das

Trennende

iſt

eigentlich

im

Vergleich

zu

dem

Gemeinſamen

ſehr

gering.

Selbſt

wenn

man

die

Begriffe

Heimath

und

Stammes⸗

gemeinſchaft

ganz

bei

Seite

läßt

—

der

Menſch

an

ſich,

wie

er

da

iſt,

iſt

von

Kopf

bis

zu

Fuß

derſelbe,

und

vor

Allem

der⸗

ſelbe,

in

den

wirklich

großen,

immer

bleibenden

Empfindungen,

der

allgemeinen

Menſchenkiebe,

der

Hülfsbereitſchaft,

der

Dank⸗

barkeit,

der

unauslöſchlichen

Liebe

zum

Kinde

—“

„Und

—

vergeſſen

Sie

nicht!

—

der

Liebe

zum

heran⸗

gewachſenen

Kinde,

der

holden

Jungfrau

—“

„Ach,

Sie!“„Entſchuldigen

Sie,

wenn

ich

Ihren

hohen

Gedankenflug

unterbrach.

Jedenfalls

iſt

ſie

nett,

Ihre

Geſchichte

von

der

„politiſchen“

Brieftaſche.“
„Nicht

wahr?“
„Haben

Sie

die

junge

Genoſſin

gar

nicht

wiedergeſehen,

ſeit

ſie

als

Arbeitnehmerin

in

einer

Familien⸗Vereinigung

von

jedenfalls

kapitaliſtiſchen

Grundſätzen

Schrubber

und

Wiſchtuch

zu

ſchwingen

verurtheilt

iſt?“

„Nein.

Jetzt

aber

muß

ich

wirklich

gehen,

es

iſt

halb

eins

—“

„Ich

auch!“
„Kellner!

—

zahlen!“

Der

Ning

der

Gräſtn.

Eine

Räubergeſchichte

von

Konrad

Gehler.
(Nachdruck

vervoten.)

Der

Leſer

gehe

mit

mir

in

die

Zeit

zurück,

in

der

noch

keine

Eiſenbahnen

und

Lokomotiven

auf

eiſernen

Schienen

da⸗

hinſauſten,

keine

Telegraphen

Abends

in

Europa

verkündeten,

was

Morgens

im

fernen

Auſtralien

geſchehen

war,

und

noch

keine

Fahrräder

und

Automobile

den

Staub

der

Landſtraßen

aufwirbelten.

Damals

war

das

Reiſen

eine

beſchwerlichere

Sache

als

heute

und

wer

nicht

zu

Roſſe

ſtolz

dahinjagen

konnte

oder

es

nicht

vorzog,

per

pedes

apostolorum

durch

die

Welt

zu

wandeln,

der

mußte

ſich

der

ehrwürdigen

Poſtkutſche

an⸗

vertrauen,

die

in

Lenaus

Dichtungen

ſo

poetiſch

und

wunder⸗

bar

fortlebt.Es

war

kurz

nach

dem

Ende

des

ſiebenjährigen

Krieges.

Die

deutſchen

Wälder

bargen

zu

jener

Zeit

allerlei

raubluſtiges

Geſindel,

das

von

des

Nächſten

Eigenthum

lebte,

und

vor

Allem

den

Inſaſſen

der

Poſtwagen

manches

romantiſche,

aber

darum

nicht

weniger

unliebſame

Abenteuer

bereitete.

Eine

Poſtfahrt

durch

bewaldete

und

gebirgige

Gegenden

unſeres

Vaterlandes

war

daher

nicht

ohne

Gefahr,

und

beſonders

wer

mit

gutge⸗

fülltem

Beutel

reiſte,

mußte

auf

unangenehme

Zwiſchenfälle

ge⸗

faßt

ſein,

denn

die

Räuber

unterhielten

überall

ihre

Spione

und

wußten

die

gute

Gelegenheit

in

ſchlauer

Weiſe

zu

er⸗

kundſchaften.
Deshalb

ſah

man

auch

einem

jungen

Mädchen,

das

an

einem

ſchönen

Oktober

Vormittag

in

einem

kleinen

Städtchen

Nordſachſens

den

Poſtwagen

beſtieg,

die

helle

Angſt

aus

den

dunklen

Augen

ſtrahlen.

Im

Innern

der

Kutſche

befanden

ſich

bereits

mehrere

Perſonen,

furchtſam

fragend

ſtreiften

die

Blicke

des

jungen

Mädchens

umher,

plötzlich

glitt

ein

freudiges

Lächeln

über

ihre

Züge.

Hervorgerufen

hatte

es

der

Anblick

eines

ſtatt⸗

lichen

Herrn

in

den

beſten

Jahren,

deſſen

ſolid⸗anſtändige

Tracht

ihn

als

Mitglied

des

beſſeren

Bürgerſtandes

kennzeichnete.

So⸗

fort

nahm

das

Mädchen

den

leeren

Platz

neben

ihm

in

der

Ecke

ein,

ihn

mit

freundlichem

„Guten

Morgen,

Herr

Lipprandt“,

beſcheiden⸗liebenswürdig

grüßend.

Erſtaunt

ſah

der

Paſſagier

das

Mädchen

an.

30
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„Ei

ſieh

da,

Fräulein

Erneſtine

—

wo

wollen

Sie

denn

Hin?“
„Nach

Chemnitz.“
„Nach

Chemnitz?

Soweit

—

da

kommen

wir

ja

erſt

gegen

Mitternacht

an.“
„Leider!“

ſeufzte

Erneſtine.

„Um

ſo

mehr

freue

ich

mich,

wenigſtens

einen

Bekannten

zum

Reiſegefährten

zu

haben.

Sie

fahren

doch

mit

bis

dahin?“

„Sogar

noch

weiter.

Ich

will

noch

ein

Stück

ins

Böh⸗

miſche

hinein,

um

meine

dortigen

Kunden

zu

beſuchen.

Was

haben

Sie

denn

in

Chemnitz

zu

ſchaffen?

Sind

Sie

in

dortiger

Gegend

zu

Hauſe?“
„Das

nicht.

Aber

die

Frau

Gräfin

iſt

ſeit

einigen

Wochen

dort.

Sie

wird

den

Winter

über

bleiben,

und

hat

nach

Hauſe

geſchrieben,

daß

ich

zu

ihr

kommen

ſoll.

Sie

kann

mit

Bertha

nicht

ſo

gut

auskommen.“
„Ach

ſo

—

Sie

ſind

freilich

eine

Perle

von

einer

Zofe.

Wie

viele

Jahre

ſind

Sie

denn

nun

ſchon

auf

dem

Schloſſe?“

„Mehr

als

elf

—

ich

kam

mit

vierzehn

Jahren

zur

Frau

Gräfin.“
Das

Geſpräch

ſtockte

eine

Weile,

denn

das

ſchwerfällige

Gefährt

rumpelte

über

das

ſchlechte

Pflaſter

des

Städtchens,

was

ein

rückſichtsloſes

Hin⸗

und

Herwerfen

der

Inſaſſen

und

ein

ſolches

Geräuſch

zur

Folge

hatte,

daß

die

Unterhaltung

ſelbſt

zwiſchen

Nachbarn

zur

Unmöglichkeit

wurde.

Erneſtine

be⸗

nutzte

die

Pauſe,

die

im

Wagen

befindlichen

Perſonen

einer

flüch⸗

tigen

Prüfung

zu

unterwerfen.

In

der

Ecke

am

anderen

Ende

ſaß

ein

preußiſcher

Offizier,

daneben

ein

paar

Landleute

mit

ihren

Frauen

und

einem

etwa

fünfjährigen

Mädchen,

außerdem

bemerkte

ſie

noch

einen

jungen

Mann,

der

wie

ein

Forſtgehilfe

ausſah,

einen

grauköpfigen

alten

Herrn

und

eine

ſtatiöſe

Dame

mit

ſoviel

Schminke

und

Puder

im

Geſicht,

daß

ſie

ein

ganzes

Schauſpielerenſemble

auf

drei

Tage

hätte

verſorgen

können.

Sobald

das

Terrain

der

Kutſche

wieder

geſtattete,

ruhiger

und

lautloſer

dahinzuwandeln,

wandte

ſich

die

Zofe

von

Neuem

an

ihren

Nachbar:

„Iſt

es

denn

wahr,

Herr

Lipprandt,

daß

wir

durch

einen

Wald

fahren,

in

dem

es

Räuber

gibt?“

„Allerdings,

Fräulein

Erneſtine

—

der

' r

Forſt

iſt

ſeit

einiger

Zeit

berüchtigt

wegen

einer

darin

hauſenden

Bande.

Sie

haben

doch

ſchon

von

dem

langen

Gräbner

gehört?“

O

ja

—

er

ſoll

mehr

Morde

auf

dem

Gewiſſen

haben,

als

er

Finger

an

der

Hand

hat.“

„Na,

ſo

ſchlimm

iſt's

nicht.

Er

nimmt

das

Eigenthum,

ſchont

aber

das

Leben.

Wie

man

hört,

hat

ſich

der

Gräbner

mit

ſeinen

Spießgeſellen

in

die

Wälder

des

Muldenthals

gezogen.

Und

was

das

Schlimmſte

iſt,

wir

kommen

gerade

durch

die

gefährliche

Gegend,

wenn

es

bereits

finſter

iſt

—

Sie

brauchen

ſich

jedoch

deshalb

nicht

allzuſehr

gruſeln

zu

laſſen,

Mamſell.

Nicht

jede

Poſtkutſche

erleidet

das

Schickſal

eines

Ueberfalles,

meiſt

zeigen

ſich

die

Herren

Räuber

nur,

wenn

ſie

Witterung

von

Geld

und

Koſtbarkeiten

haben.

Soweit

ich

urtheilen

kann,

wird

bei

uns

nicht

viel

zu

holen

ſein,

und

Sie

beſitzen

ver⸗

muthlich

auch

nichts,

was

die

Habgier

der

Banditen

in

Ver⸗

ſuchung

führen

könnte.

Außerdem

pflegen

die

Kerls

in

der

Regel

höflich

zu

ſein;

der

Akt

muß

ja

der

drohenden

Verfolgung

wegen

ſo

ſchnell

als

möglich

vor

ſich

gehen.

Sie

drohen

nur,

um

alles

Werthvolle

ausgeliefert

zu

erhalten;

wer

ſich

nicht

zur

Wehr

ſetzt,

dem

thun

ſie

nichts

zu

leide.

Höchſtens

nehmen

ſie

einmal

einen

vornehmen

Herrn

oder

eine

vornehme

Dame

mit,

um

ein

hohes

Löſegeld

zu

erpreſſen.“

5

Erneſtine,

weit

entfernt,

durch

die

Worte

beruhigt

zu

ſein,

begann

plötzlich

zu

zittern.

„Was

iſt

Ihnen

denn,

Fräulein?“

„Ach,

das

iſt's

gerade,

weshalb

ich

mich

ängſtige,

Herr

Lipprandt

—

ich“

—

ſie

brachte

ihren

Mund

an

das

Ohr

und

ſprach

ganz

leiſe

—

„ich

trage

den

koſtbaren

Diamantring

der

Frau

Gräfin

bei

mir,

ein

ſeltenes

Kleinod,

im

Werthe

von

mehreren

hundert

Thalern.

Die

Frau

Gräfin

ſchrieb,

daß

ich

ihn

mitbringen

ſollte,

ſie

hielt

das

für

ſicherer,

als

die

Ver⸗

ſchickung

durch

die

Poſt.“

„Das

iſt

freilich

etwas

Anderes,“

flüſterte

der

Herr

zurück.

„Bſt,

bſt

—

ſagen

Sie

ja

nichts

davon,

die

Räuber

haben

faſt

immer

ihre

Spione

in

den

Wagen

ſitzen

—

ich

will

einmal

nach⸗

denken,

was

da

zu

thun

iſt.“

Inzwiſchen

war

das

Geſpräch

der

übrigen

Reiſenden

auf

denſelben

Gegenſtand

gekommen,

vor

Allem

die

Landleute

wußten

die

furchtbarſten

Geſchichten

von

der

Kühnheit

des

langen

Gräbner

und

ſeiner

Bande

zu

erzählen,

unter

Anderem

berichtend,

wie

der

Räuberhauptmann

mit

ſeinen

Leuten

erſt

vor

wenigen

Tagen

in

das

Haus

eines

reichen

Gutsbeſitzers

eingedrungen

ſei

und

zwar

am

hellen

Tage,

und

wie

man

den

Eigenthümer

und

ſeine

Frau

durch

ſchreckliche

Drohungen

und

Martern

gezwungen,

den

Ort,

wo

ſie

ihr

Geld

verſteckt

hatten,

zu

verrathen.

Mit

Furcht

und

Intereſſe

lauſchten

Alle

den

haarſträubenden

Erzählungen,

nur

der

Offizier

zeigte

ſich

un⸗

gläubig,

er

behauptete,

daß

man

die

Gefahr

aus

Angſt

über⸗

treibe

und

daß

er

den

Räubern

nicht

rathen

wolle,

ſich

an

ihn

zu

wagen

—

wobei

er

mit

bedeutſamem

Lächeln

auf

den

Säbel

an

ſeiner

Seite

und

ein

Piſtol

wies,

das

er

in

ſeinem

Gürtel

verborgen

trug.

Der

Anblick

der

blanken

Waffen

gab

den

zaghaften

Paſſa⸗

gieren

wieder

etwas

Muth,

zuletzt

vermochten

ſie

ſogar

über

die

Räuber

zu

ſcherzen,

und

das

Mittageſſen

wurde

in

einem

Dorfgaſthofe

in

ziemlich

heiterer

Stimmung

eingenommen.

Nur

Erneſtine

blickte

ernſter

in

die

nächſte

Zutunft,

und

als

ſie

nach

dem

Eſſen

mit

Lipprandt

allein

vor

dem

Gaſthauſe

auf

und

abging,

geſtand

ſie

ihm,

wie

entſetzlich

es

ihr

ſein

würde,

wenn

ſie

ohne

den

Ring

ihrer

gnädigen

Frau

vor

Augen

treten

müßte.
„Ich

will

Ihnen

nicht

verhehlen,

Mamſell,“

erklärte

ihr

der

Freund,

„daß

ich

Ihre

Beſorgniß

theile.

Ich

habe

etwas

munkeln

hören,

daß

der

Herr,

der

vor

einer

Stunde

einge⸗

ſtiegen

iſt,

eine

größere

Geldſumme

bei

ſich

führt.

Es

iſt

der

Rentmeiſter

eines

reichen

Barons

und

hat

das

Geld,

glaube

ich,

in

Glauchau

abzuliefern.

—“

„Aber

die

Räuber

wiſſen

das

noch

nicht

—“

„Wer

weiß

—

ſie

haben

ihre

Kundſchafter

überall.“

„Was

ſoll

ich

denn

aber

thun?

Ob

ich

lieber

ausſteige

„Das

würde

vielleicht

das

Beſte

ſein.“

„Aber

die

Gräfin

erwartet

mich

heute

—

ſie

will

morgen

ſchon

eine

kleine

Reiſe

antreten

—

es

handelt

ſich

um

ein

Feſt

auf

dem

Schloſſe

ihres

Bruders,

zu

dem

ſie

des

Ringes

bedarf.

Sie

würde

mir

gewiß

ob

meiner

Zaghaftigkeit

zürnen.“

Lipprandt

ſchwieg

einen

Augenblick.

Endlich

ſagte

er:

„Ich

habe

ſchon

den

ganzen

Vormittag

darüber

nachgedacht,

wie

Ihnen

zu

helfen

iſt

—

ich

glaube

das

Richtige

gefunden

zu

haben.

Wo

haben

Sie

den

Ring

verſteckt?“

„Gar

nicht

—

ich

trage

ihn

in

meiner

Börſe.“

„Wie

unvorſichtig

—

ſo

wäre

er

auf

alle

Fälle

verloren.

Um

ſo

mehr

rathe

ich

Ihnen,

mir

zu

folgen.

Vertrauen

Sie

4¹

mir

den

Ring

an

—

„Aber

Sie

wird

man

gleichfalls

unterſuchen?“

„Gewiß

—

doch

das

thut

nichts

zur

Sache.

Mein

Plan

iſt

ganz

anderer

Art.

Haben

Sie

den

grauköpfigen

alten

Herrn

angeſehen,

der

Ihnen

gegenüberſitzt?“

„Jad.

5

„Das

iſt

ein

bekannter

Juwelier

aus

Chemnitz,

der

ſich

auf

der

Rückreiſe

von

Bautzen

befindet.

Er

ſoll

mir

helfen

den

Streich

auszuführen.

Wollen

Sie

mir

den

Ring

geben?“

Das

Mädchen

willfahrte

mit

einem

ängſtlichen

Blicke.

Wie

erſchrack

ſie

aber,

als

ihr

Bekannter,

ſtatt

das

Kleinod,

wie

ſie

gehofft,

geſchickt

zu

verbergen,

dasſelbe

ganz

offen

an

ſeinen

Finger

ſteckte.

„Um

Gotteswillen,

Herr

Lipprandt,

was

khun

Sie?“

„Das

Einzige,

was

Ihnen

den

Ring

retten

kann

—

laſſen

Sie

mich

nur

machen.

Ich

ſtehe

für

ihn

ein.

Wird

er

mir

weg⸗

genommen,

ſo

erſetze

ich

ihn.“

Erneſtine

wußte,

daß

Lippuand

ein

wohlhabender

Kauf⸗

mann

war

und

gab

ſich

zufrieden.

Er

mußte

am

Beſten

wiſſen,

was

er

that.

Der

Kaufmann

aber

nahm,

ſobald

es

unbemerkt

geſchehen

konnte,

den

Chemnitzer

Juwelier

auf

die

Seite,

mit

dem

er

einige

Minuten

angelegentlich

flüſterte.

Nachdem

die

Reiſenden

wieder

eingeſtiegen

waren,

ſetzte

man,
da

man

ſich

nun

allmählich

der

verrufenen

Gegend

näherte,

die

vor

dem

Eſſen

begonnene

Unterhaltung

fort.

Der

junge

Forſtgehilfe

bekundete

lachend,

bei

ihm

würden

die

Räuber

wohl

umſonſt

ſuchen,

er

trage

ſein

Reiſegeld

ſo

gut

verſteckt,

daß

es

Niemand

ſo

leicht

aufzufinden

vermöge,

5

„O

die

Räuber

ſind

findige

Leute,“

meinte

der

Juwelier.

„Wo

haben

Sie

es

denn?“

„In

den

Stiefeln

—

ich

gehe

darauf.“

„Pah,

das

iſt

noch

lange

nicht

ſicher

genug,“

warf

einer

der

Bauern

hin.

„Ich

habe

den

Erlös

für

drei

fette

Schweine

bei

mir,

wer

den

entkdeckt,

dem

ſchenk'

ich

ihn.“

Der

Forſtgehilfe

wollte

wiſſen,

wo

er

ihn

ſtecken

habe.

„Sagt

es

lieber

nicht,“

ermahnte

Lipprandt.

„Die

Wände

haben

manchmal

Ohren.

Ich

für

meine

Perſon

ſtehe

dafür,

daß

man

bei

mir

vergebens

ſucht.

Ich

habe

meine

Paſſage

be⸗

zahlt,

außerdem

enthält

meine

Börſe

kaum

noch

einige

Groſchen

—

ich

habe

abſichtlich

nichts

mit

mir

genommen,

und

kaſſire

erſt

in

Chemnitz

eine

größere

Summe

ein.“

„Das

iſt

vorſichtig,“

bemerkte

der

Offizier.

„Man

wird

es

wohl,

wenn

man

viel

reiſt,“

erwiderte

der

Kaufmann

lachend.

„Die

Banditen

ſollen

aber

trotzdem

auf

ihre

Rechnung

mit

mir

kommen

—

ich

widme

ihnen

den

ganz

echten

Diamantring,

den

ich

am

Finger

krage

—

die

Narren,

ſie

werden

wieder

denken,

was

für

ein

Schatz

ihnen

in

den

Schooß

fällt,

hahaha!“

Der

Offizier

lachte

gleichfalls,

meinte

aber,

die

Räuber

würden

ſchon

eine

plumpe

Imitation

von

echten

Steinen

zu

unterſcheiden

wiſſen

und

nicht

auf

den

Leim

hineinfallen.

„O,

ſte

werden

es,“

rief

der

Kaufmann

zubverſichtlich.

„Dieſer

Ring

iſt

keine

plumpe

Imitation

—

ich

habe

ihn

voriges

Jahr

aus

Böhmen

mitgebracht.

Obgleich

der

Stein

nur

von

Glas

iſt,

ſo

iſt

er

doch

ſo

kunſtvoll

geſchliffen,

daß

er

förm⸗

lich

blitzt

und

funkelt

—

ich

bin

überzeugt,

man

könnte

ſogar

einen

Sachverſtändigen

damit

täuſchen.“

5

„Oho,“

rief

der

Juwelier

im

Tone

des

Proteſtes.

„Bitte“.

Der

Kaufmann

zog

lächelnd

den

Ring

vom

Finger

und

reichte

ihn

dem

Zweifler

hrnüber.

Dieſer

betrachtete

ihn

prüfend.

Dann

ſagte

er:

Hm,
ich

muß

geſtehen,

er

iſt

kunſtvoll

gemacht

—

aber

daß

ich

einen

Similidiamant

vor

mir

habe,

erkenne

ich

auf

den

erſten

Blick.“
„Weil

ich
es

Ihnen

geſagt

habe,“

erklärte

Lipprandt

gereizt.

„Nein,

ſondern

weil

der

Unterſchied

ein

ganz

gewaltiger

iſt.

Der

ganze

Ring

iſt

keine

acht

Groſchen

werth.“

„Möglich,

aber

ſelbſt

wer

die

Unechtheit

des

Diamanten

erkannte,

würde

noch

immer

den

Reif

als

golden

anſehen

und

ihm

einen

nicht

unbedeutenden

Werth

beimeſſen.“

Der

Juwelier

lächelte

verächtlich.

„Den

Reif

als

Golde

Das

müßte

ein

netter

Goldſchmied

ſein,

der

ſich

damit

betrügen

ließe.

Da“

—

er

nahm

ein

Fläſch⸗

chen

mit

einer

farbloſen

Flüſſigkeit

aus

ſeiner

Reiſetaſche,

aus

dem

er

einige

Tropfen

auf

den

Ring

goß

—

„da

haben

Sie's,

nicht

in

der

Nacht

könnte

ich

das

für

Gold

halten.“

„Verſteht

einer

der

anderen

Herren

was

davon?“

fragte

eifrig

der

Kaufmann,

ſich

forſchend

im

Kreiſe

umſehend.

Alle

ſchwiegen.

„Alſo

nicht

—

nun,
ſo

ſehen

Sie

ſich

den

Ring

wenigſtens

einmal

an,

meine

Herren,

ob

er

nicht

ein

Prachtſtück

ſeiner

Art

und

von

einem

echten

nicht

zu

unter⸗

ſcheiden

iſt?

Die

Räuber

betrügen

ſich

gewiß

damit,

umſomehr,

als

ſie,

wenn

ſie

wirklich

uns

überfallen,

dies

im

Dunkeln

bei

Fackelbeleuchtung

thun.“

Der

Ring

ging

im

Kreiſe

umher,

man

bewunderte

den

Stein,

die

Meinung

der

gebildeteren

Anweſenden

ging

aber

dahin,

die

Nachahmung

ſei

zwar

eine

äußerſt

kunſtvolle,

immerhin

ſei

die

Aehnlichteit

nicht

ſo

täuſchend,

daß

Jemand,

der

nur

halbwegs

etwas

von

der

Sache

verſtehe,

den

Stein

für

echt

halten

werde.

Auch

der

Offizier

betrachtete

einige

Augen⸗

blicke

den

Gegenſtand

des

allgemeinen

Intereſſes,

ſein

Urtheil

ſchloß

ſich

dem

der

Andern

an.

Inzwiſchen

brach

die

Dunkelheit

mit

Macht

herein.

Noch

eine

einſame

Station,

und

man

erreichte

den

gefürchteten

Forſt,

einen

ausgedehnten

dichten

Nadelwald,

durch

welchen

die

Straße

mitten

hindurch

führte.

Mehr

und

mehr

verſtummte

nun

das

Geſpräch,

immer

ängſtlicher

wurden

die

Mienen

der

Reiſenden,

bei

jedem

Geräuſch

ſchreckten

ſie

empor.

Schon

länger

als

eine

Stunde

befand

man

ſich

in

dem

dichten

Wald,

Stockfinſterni)

herrſchte,

nur

die

trübe

brennende

Poſtlakerne

verbreitete

ihr

kümmerliches

Dämmerlicht.
Plötzlich

fuhren

die

Paſſagiere

von

Neuem

empor

—

Pferde⸗



28. Fab

Monnheim , 7. Dezemoer .

Ae ar den Eivilfands Regiſter der Staßf Nannheim .
Fündete :PVer

Fabrikarbeiter Mar Schneider und Barb . Wunſch .

„Eiſendreher Frz . Rapp und Liſette Trefz .

eſtaurateur Joh . Frieſinger und Marie UÜbrich.

Fabrikarbeiter Linus Schwab und Barb . Geiger⸗

Taglöhner Ludwig Weimar und Marie Hehl .

Schloſſer Frdr . Kühner und Kath . Becker .

rikarbeiter Rich . Schäfer und Marie Mayer .

Kaufmann Leop . Kahn und Marie Kaufmann .

Schreiner Gg . Sattler und Kath . Wagner .

U

Fabrikarbeiter Jak . Fecker und Pauline Kolb .

Schmied Ehriſtian Kühner und Chriſtiane Keller .

Dezember .
2. Hollaufſeher Frz . Mosbacher und Bertha Buſch .
9

2

Nobbr.
9893
20
30

1 9190.
30
990.

Bureaugeh . Peter Pfeifer und Kath . Chriſt .

„ Mag . ⸗Arbeiter Rudolf Großkinsky und Wilhe . Kurrle .

Maurer Ernſt Bücher und Elifabethe Stech .

Reſerbeführer Karl Vögtel und Emma Hammer .

Getraute :

„ Betonarbeiter Peter Paul Leuchte mit Lina Wieland .

Bahnaſſiſtent Mart . Schaaff und Bertha Nuzinger .

90, Former Theod . Balmert mit Luiſe Krüger .
„Keſſelſchmied Valent . Benzinger mit Kath . Schimpf ,

Kupferſchmied Heinr . Dahl mit Bertha Ried .

Bierbrauer Leonh Kalb mit Kath . Zweidinger .

r und Guntha Mannhein

Tdrab-Dencmater
reichhaltigstes Lager, . 7181

C. F . Korwan ;
Bildhauerei am Friedhof

neben Gärtnerel Kocher .

DmWohnung a 7, 14b .
1*

Bei Sterbefällen
halte mein großes und veichhaltiges Lager in

Iterbekleidern
Bonguets , Kranzſchleifen , Laub⸗ und Perlkränzen , ſowie

Pian

Frievhofkreuzen in allen Größen beſtens elipfohlen . 97187

Städt . Sarg⸗Heinrich Bader . S 1. 12 . Tieterant

Grabdenkmäler
reichhaltiges Dager .

Ag . Anneecke
Bruno Wolff Nachfelger ,

Bildhauer .

27 , 12b Mannheim
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Fubrit ctrurg . Jnsfrumente
Rlinsfl. Slieder ortnopäd- Hpparate .

Tafel - Desserf - Tasehem -

Nassrmmessen Selteerenm
engl· franz · u deutscken Fabrikals

8 in reichsler Hustdall· 885

Schleiferel ,

Verſichungs⸗nsfalf⸗

eporatur -
Werkstätte

15771

0O 7 , 12b . 5

5

08
A. enecker , LI .

Bauen Sie .
4

Für Herstellung von Beton - und Cement .

Arbeiten jeder Art , speziell für Gebäude - und

Maschiner fundamente , Decken , Böden und fe .

servoire , sowie auch für Ausführung schlüssel -
fertiger Fabrikbauten empfehlen sich

L Huber & Cis,, Ah. Frdr . Pistef
MHannheim .

Vortreter der

Aot. - Ges, für Betonbau Diss & Cie. ,
Düsseldorf

für Baden , Pfalz und Hessen .

Oonstructionsbiicher gratis und francu .

13732

in Kauf und Methe ;
Oelgemälde bei

2.

Seneral⸗Anzeiger , . , Seite !

Nob. Nov .

30. Kat ch Keißner mit Joſefine Schoop . 28. d. Bäckern Idaleng .

30. B Leidenheimer mit Barb, . Waßner . 80. d. Maurer jedrich .

30. F er Gg . Lupp mit Marg . Köhler . 28 . e. T. Katharin⸗

30 . Steindrucker Heinr . Perrot mit Karol . Karcher . 28 . d. Wirth Wilhelm Wegert e. S . Karl Wilhelyt .

80 . Schreiner Heinr . Rödenbeck mit Johanna Hagen . 30. b. Herrſchaftskutſcher Theodor Klumpp e. S . Auguſt⸗ ,

80. Maurer Heinr . Schneider mit Luiſe Binder . Dez .
30. Bahnarbeiter Aug . Seitz mit Anna Lina Lammarſch . 2. e. S . Johann .

30. Photograf Adolf Simon mit Maria Schänzlin . 2. d. Verſicherungsbeamten Otto Ziebell e. S . Walter Gulfk Karl .

30. Bahnarbeiter Andr . Spengler mit Kath . Zimmermann . 1. d. Schieferdecker Johann Herter e. S . Wilhelm .

80 . Packer Emil Wiggert mit Wilhelmine Knoopp . 3. d. Bahnarbeiter Auguſt Engel e. S . Franz

80. Schuhmacher Jakob Woth mit Kathar . Keim . 8. e. Sohn Joſef Wilhelm .

30. Profeſſor Frdr . Förſter mit Gottliebin Common . 2. d. Bäckermeiſter Philipp Rechel e. T. Aung Maria Katharing⸗

30. Küfer Lud . Dorner mit Crescentia Fähndrich . 1. d. Tapezier Karl Hertner e. S . Karl .

80. , Kaufmann Frdr . Strubel mit Kath . Kaxolus . 2. d. Former Gottfried Guth c. T. Anng .

Dezember. 1. d. Former Johannes Geil e. S . Haus D

3. Spengler Joh . Beck mit Kathar . Macke . 2. d. Kaufmann Albert Michel e. T 1

3. Berufsfeuerwehrmann Karl Galm mit Anna Hilſenbeck . 4. d. Taglöhner Hugo Zwerger e. S. Joſef .

3. Former Joh . Hupp mit Magdalene Schröder . 8. d. Metzgermeiſter Karl Orth e. S . Georg Karl Wilhelm .

3. Handelsm . Jul . Pick mit Jeanette Wollrauch . 2. d. Kaſſter Jakob Sippel e. T. Bertha Johanng Katharina .

3. Maſchinenſchloſſer Frz . Stiner mit Marg . Grohe . Dez. Geſtorbene

Mai 1899 . Geborene : 2. d. berh . penſ . Lokomotivführer Heinrich Frledrich Pr 56 J .

26. d. Packer Ludwig Schwars e. S . Guſtap . 3 M. glt .

Nob . 1901 . 2. d. verh . Metzger Adant Maier , 40 J . 1 M. alt .

28. d. Bauführer Auguſt Löb e. T. Auguſta Eva . 2. d. berh . Taglöhner Philipp Zilles , 89 J . 6 M. alt .

27. d. Taglöhner Karl Stumpf e. T. Eliſabeth Sofie . 3. Helene Anna , T. d. Schiffers Hermann Hafkesbrink , 2 M. 17 Taa .

30. d. Tüncher Nicolaus Dreißigacker e. S . Georg Nicolaus . 3. d. led . Ladnerin Luiſe Zwicker , 44 J . 2 M. alt .

29. d. Dekorationsmaler Guſtab Krautter e. S . Guſtab Gottfried . 3. Erma geh. Wiegand , Ehefr d. Tagls . Joh . Jak Rennen , 28 J . a,

27 d. Bahnbec Karl Pfeiffenberger e. S . Adolf Felix . 3. Ottö Kärl ,S. d. Spenglermeiſters Wilhelm Gaier, 21 T alk
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Köln-Düsseldortf eeeee e ee
empfi ehlt :

HengenSie vot
mit 14788

Ludwig & Schüttnelm ' s

eheefg - Benzos -
Ofgam

( ür Geſicht und Hände
zu verwenden ) .

In Tuüben 8 30 Pfg . nur bei

Ludig 8, Schüttnelm
Drogenhanblung

A. Fabrikatian cosmet , Präparate .

7
und Filiale Gontardpl 4 .

Streng reell !

Mähel jeglicher Art

complete Betten
lieſert fraächtfrei direkt an
Privateohne Zwiſchenhänd⸗
ler , reell ünd billig , große
leiſtungsfähige auswärtige
( füddeutſche ) Möbelfabrik
unter econlanteſten Beding⸗

Eungen und ſtrengſter Dis⸗
kreiton auf monakliche oder
pierteljäheliche Natenzah⸗
lungen ohne Erhöhung des
wirklich reellen 41Längfährtge Garankte für
ſolide Ausführung Offerten
Unter E 3204 D. a. d. Exp.
ds. Bl. erbeken . 15808

P

e ee

Jorf⸗
Brikeks .
Böstes Bfennmateftal.

Angenehme Wärmeaus⸗

ſtrahlung , für alle Feuer⸗

ungsanlagen , auch für Füll⸗

öfen mit ½ Coks vermiſcht .

Bei allen Verkaufsſtellen und
direkt von 10089

Carl Schilling ,
Mannnheim , Dammſtr . 9 .

rree
Eiun Senumaut , FTna 4/ .

Weltbekannte Züch -
terel tiektouremreicher
Kanarienedelro ſer .

Prämiirt mit höchsten
Auszeichn Versandt
ult . Gar . k. Werth u.
leb . Ank . geg . Nachn .
M. 8, 10, 12, 18, 20

P. St. Zuchtweibchen Mk 1,50.
Zuchtanleit . 50 Pf. Briefm . 28225

Geflügel.
Hierdurch möchte ich meine

vekehrlichen Abnehmer bitten ,
ihte Weihnachtsbeſtellungen auf

Pl. Ingar . Schlachtgefüägel
jetzt ſchon aufgeben zu wollen ,
damit ich für lechtzeitiges Ein⸗
treffen Sorge tragen kann .

H . Durler
G 2 , 13 . Teleph. 913 .

Damel⸗ und Kinderhte
werden ſchön garnirt , unter

Zuſicherung prompter Be⸗

dienung und billigſter Be⸗

rechnung . 76859

25 . 19 , part .

m Anferligen aller Art57
98216

Damenkleider
empftehlt ſich billigſt
Aung Nagel , aleidermacherin ,

A 2 , 34 , 4. Stock ,

fandes - Cölse
dn Vinc . Stock
Mannheim , 1 1 1 59 8

Ruchführung :
amerik . ,
Wechselu,Effektenkündo ,

Rechnen , Stene -

einf, , dopp . ,

Knufm .
Kruphie ( Gabelsb . ) ,

Handelskorrespoudenz ,
Kontorpraxis . 75398

Sehönschreiben , deutsch u.
lateinisch , Kopfschr , Rund .
sehrift , Masehinenschir . ete .

Grlündlich , rasch u hillig .
Garant . vollkommene Ausbild .

Euhlreilehe ehrendste
Anerkennungssehreiben .

Von titl . Versönlienkeiten
Als nach jeder Riechtung

wustergiltiges
Institut '

auns Wärmste empfehlen ,
Unentgeltliche Stelleuvermittlung
Lrospectegratis u. franee .
Herren - u. Damenkurse getrennt .

Jeder Pferdebesitzer
kaufe nur unserestets scharfen

Kronentritt unmöglich)“
mit nebiger 1CO
Fabrikmarke .

Nachahmungen
Welse man ku-
ruchk, da dle Vor -
zZüge d. - Stollen

bedingt sind
durch eime beson -
dere Stahl - Art ,

die nur Wir verwenden .
Manvurlangeneuezzen kiludtr. Katalog·

Leonhardt & Co .

SIee
Niederlage in Mannheim :

A. Nauen senior ,
13288 15258

Kdegflieh. 22 Allen

feineren Ceschiäſlen der

Brameſiss .

Sali Strauss
Uhrmacher — Goldarbelter .

F 2 , 1
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Markt⸗
strasse . F 2 , 1

2

Nilolſtſes Peta

Pomril
Parlender Apfelsaft .

Beſtes Erfriſchungsmittel für
Jevermann . 15097

Aerztl . empfohlen für Zucker⸗ ,
Nieren : , Blaſen , Nerven⸗

und Gicht⸗Leidende ,
Preis : 35 Pfg . per Flaſche

frei Haus ,

pomkilfabrik Carl Moll,
＋ 4 . Tel . 1266.

dalher Ttollbenweln 26 5
46 U. 58 Pfg . , hochfeine Sorten
&Lit .70 u. 85 Pf. , kräft . , glanzhell ,
geeign ,f.Krauke . Probefäßch⸗ von
Ca. 25 Lit. p. Nachn. (Fäßſch. leihw . ) ,
H. Carl Fiſcher , Weſngutsbeſttzer .

Neuſtabt a. Haardt . 15788

SSrSS ee
ChinalChina !

Neues Chineſenſpiel von
Mila . 15597

Hekter ſpannend intereſſautt
Borzgl . Unterhaltungsmittel

Prächtſpiet für Kinder
Preis M. . 50 .
. , Nemnich ,

9
0

N Kunſtſtraße . 0
SSS

Kanſt Keſir⸗Mehl
keine Magenbeſchwerde mehr

Von ärztlichen Autoritäten ge⸗
prilft und empfohlen , it 5 und
10 Kildſäckchen zu beziehen .

Alleiniger Fabrikant :
Wilhelm Raierle , Mühle

in Schriesheim .

SS
—

Fränkenthaler
Porzellankitt
von Fachleuten als das Beſte
anerkann kittek ſchuell und
dauerhaft Porzellan, Glas , Holz ,
Elfenbein , Stein u. dergl . , Über⸗
triſſt alle bisherigen Fabrikate in
jeder Beziehung . — Zu haben
in Flaſchen à 30 Pfg . bei :

Baumſtark & Geiger , 1, 5;
Friedrich Becker, G 2, 2; Louis
Franz , O ., 2; A. Herzberger,⸗
D 4, 8; Kirner , Kammerer &
Cie. , R 1, 15; Hermann flein ,
K 4, 9; Lubwig & Schlüllthelm ,
O 4, 3; F. E. Menger , X 2, 1;
Samuel Neuberger , D 8, 9; Ph
Weitkel , unterm fauſhaus ; Hebr .
Wißler , 8 1, 8; Carl Wohka &
Cie , L 14, 7; Withelm Richter ,

161 , 7. 16164

uim besten Sinune des Wortes

oderme Hausfrdei ,
Welss längst , duss auch im Haushalt das Wort gilt :

„ Zeit dst Geld “
und bedient sich daher der nachstehenden , praktischen

Haushaltmaschinen , die bekaunt unter der Schutzmarke
umit dem Badren “ aussschliesslich dazu dienen , um

Zeit , Geld und Arbeit zu spuren .
8

Haushaltungs - Buftermaschine
zur Solbstherstellung der Butter aus dem
im Haushalt angssammelten Rahm , Nash -

Veisbare jährl . Ersparniss oft über 100 Mk .
Wer täglich frischs , unverfälschte Bükter

von köstlichem N und
Als labendes , vorzügliches Getränk für

Gesunde und Kranke die ärztlich 80

5kostenlos verschaffen WIII ,
der kaute diese Maschine .

Dieselbe wird Jetzt ĩu ne
Ser neuer Conskruktion mit masstwer
Welle und Holzflügel gellefert und
Stellt naeh dem Gytachten der staat -
niehen Mokerei - Eeshranstalten das
Vollkommenste dar , was in Buütter⸗
maschinen gemacht werden kaun .

Prelse .
Glasgefäss enthaltend :

Liter Rahm
Zum Verbüttern

bis 5½ 1 1½½ 2

Preis . 78 . 50 . — . —

Tmerltaher-Jfriiopf
( aus Ia. Emaih )

Uskert i /½ Minute
keifen Sehnee und

in 5 MHinuten
—

testen ,
Pprachtvollen Schlagrahm .
Zur Herstellung aller Speisen,
Als auf dem Feuer 980Uirlt

werden müssen , wie Ohoco -
lade , Warmbier , Chodeau ,
holländische Saucen , Oremes
kür Gelorenes ete , beinahe
unenthehrlich .

Preise : 2 4 Liter
* . — 68. —

litzrührseküssel
Telgrührapparat aus la . EKmall mit Lahnraugetrlebe .

Dieselbe wird qetzt in 3 Grössen geliefert und zwar
84 em Durchmesser ( für Rezepte bis 20 Eier ) à 16 . —
28 „ 5„ ( heus Sorte ) „ 9 „ 12ͤ - VH

Sie ist das Entalicken eder Hausfrau ; denn 9 1 rührt damit
in 8 Minuten

duneſede Mühe ddieTeige
für das Weihnachts -
Backwerk , sowie für
Puddings , Kuchen , Tor -
ten eto, wWeit schöner

„ scbaumiger

NMayonnalse -
trichter ( zum

Mayonnaise -
rührem geliefert , u. dlenen nach Abushme ]
des Triebey aks ( ein einziger Griff ) als
extra starke Emailschüsseln allen mög -
lichen Zwecken — Wer einer Hausfrau
eine Wirkelich Rerzliche , dauernde Freude
machen will , der soll einen der obigen
thatsächlich praktischen , dabei hoch -
slegunten Gegenstände schenken, . Pie -

Aselben siud in den meisten einsehlag . Geschäften erhältlieh !
( man achte aber auf die Schutzmakke : „ mit dem 400
Wo Hicht , direkt vomalleinigen Fabrixanten R.v. Hunerg -

Adorff Nachf . , Stuttgart , der aueh Prospekts uIa . - Zeugn ,
sowieeine Sammlung erprobter Rebeptegrat u freo. versend.

feder Gegenstand ) dex den angegebenen Leistungen
nicht entspricht , wird Zurückgenommen

1564 .

Feinste

Palmbutter
fein wie Butter

D garantirt reines Pflanzenfett .

Einziger , beſter und billigſter Erſatz für Kuhbutter ,

Schmalz und ſonſtige Speiſefette , zum Braten ,
Backen und Kochen , aus der

Ersten deutschen Palmhbutter - Fabrik
Joh . Mart Wizemann , Obertärkheim

bei Stuttgart . 12462

Soneral - Vertreter : Hugo Waldmann ,

MHannheim , Böckſtraße 9.

B. Verlanssfelendurg, Makcte ktüchlh



eneraganzeiger , Mannßeim , 7. Weee

Theodor
C I , 7 . Breitestrasse .

Der eeee e Kauf in eeeeee
Nen Famnhieh dekaunten

O . Fritze ' schen

SBernstein- Hellack
zu Fussbodenanstrichen

empfiehlt

Jos . Samsreither ,
4 , 2 . Specilalist in Farbwaaren . 4 , 2.

Gegenüber Kutscher RIes .
Telephon No. 1878 .

—

90396

Schuhwaarennaus

B. Traub
Ledbe lel. LE 3 , 7 Takden ler

fllalo -: D 2 , 7 pfankeon ,

Stets sämmiliche NMeuheiten

Deutscher ,
Amerikanischer

Tränzösischer
wiener

Schuhwaaren .

09626

iſt ein außerordentl . nahrhaftes Getränk , welch
einen wohlthuenden Einfluß auf die Nervenaus⸗
Übt. Unübertroffen für den täglichen Gebrauch

79344

Patent Holz- Riemensoheiben
Transmissions- und freistehende Leitern

vorzüglichste Fabrikate , zu

Pærusenden irna Sebrauch .

Solid , billig , prompte Lieferung .

Rheinische Holzverwertung . - 6.
Rheinau bei Mannheim . 95985

Silberstein
C . , 7 .

1 Prachtvoller Auswahnl .

1 dauert Lort .

aß T
Auf Weihnachfel

Grösste in

Gaslampen , Kronen eie .
SSWole 1n

Badeeinrichtungen , Closels , Iimmer - Closets , Bidets ete .

Eh. Euchs Eriester .

Jacob Kraut ! ] :
Mannheim , T I, 3

Gegrundet 1828 .

15765

Breitestrasse , T I , 8

Gegründet 1878 .

Grösstes

Uhnen - , Gold -
und

Silber - Maaren -

Lager .
Grundsätze der Handlung :

Ftfenge Rochtlichkeit bei biligsten preisen . 2
Nickel Herren - u . Damen - Remon . von 7 Mk . an .

Silberne Herren - u . Demen - Remon . von 12 Mk . an .

Holdene Damen - Remon . von 20 Mk . an .

Goldene Herren - Remon . von 40 Mk . an .

Grosses Lager in siylgerechten Zimmeruhren
in Eiche und Nussbaum . 1

Kegulateure mit 14 Tage Schlagwerk 1. Qualität , von

5 14 Mk . an , sowie

15 297 Wecker in grosser Auswahl in Holz - u. Metallgehäusen .

Soldibuaren jeden HAei,
wie Brilln - Ringe , Broschen , Vorstecknadein , 0

Ohrringe , goldene und silberne Armbänder , Ketten
in Gold , Charnier , Doublee und Silber . Manschetten -

und Kragenknö ,fe , Mystenkränze , Türkis - , Granat - ⸗
2

und Amethist - , Corall - und K,prubin - Schmucks in

grösster Auswahl .

Silb . Ess - und Theelöffel , Tafelauf ätze und Menagen ,
Tabakdosen in Silber u. Metall zu den billigst . Concurrenzpreisen .

Sperjalität massiv gold. Trau - Ringe .
Sümmtliche Neuarbeiten u . Reparaturen in eigener Werkstatt

solid und preiswerth . 15478

Bekanntmachung

Seldenstoften und Sammteh
Spitzen⸗Echarpes , Fantaſie⸗Echarpes,

ſeidene Schürzen , Cücher, Ridieules,

electrischen Lampen , Gaskochern , . sheizöfen ,

—
Paſſende Geſchenke für Jedermann ,

eee

Nerobrrcgend Neuſeilen
14284

Boas , etc . ete .

D empfehle als größtes und billigſtez

Spezialgeschäft
35 am Platze

&Süllungen für vaſen , Jardh ,
nieres und Nörben ete .

Palmen , la . Qualität
in jeder Art und Größe.

Blurnenköorbe
mit und ohne Muſik . 15780

Maunheim , 0 6 , 3,4 ,

e
Carl

kriedle.

Große Muslelun
Chriſtbaumſchmuck

KRrippen
Krippen - Tiguren

Weihnachtslichter “
nicht tropfend . 15770

mund Meurin
„ 8 neben der Unterpfarrei F 1, 8 .

SSeee — SHSess
„ lIllant - Stne

aller Art

zu billigſten Preiſen ,
Für Damen und
erren bas ſchönſte8

Geſchenk ! 60

Friedr . Mölter
Möbel - Lager

H 5, 2, 8 und 23.

Teleph . 1361.

—— ——

F 1

, 7 Mannheim 0C , 7

Wäsche- u. Ausstattungs -Oeschäft
Herren - Hemden gach Maass

Eleganter Sitz , tadelloſe Daſche, erprobte Qualitäten .

Aormal⸗Wäſche ,t , Refarn⸗Wäſche
in reinwollen , baumwollen .

Auf meine ſo ſehr beliebten

Gestriekten Unterzeuge ,
0 Hemden , Hosen , Jacken . Socken
im Tragen überaus angenehm und dauerhaft , mache ich

beſonders aufmerkſam . 13058b

Aufträge zauf Taſchentücher und Wäſche mit ein⸗
geſtickten Monogrammen ꝛc. zu Weihnactsgeſchenken

delegenheitskauf !
Die Schuhfabrik Ph . Jourdan , Mainz , hat mir wegen

UDrnzusg
Res bestände ihres Lagers , sowie Reisemuster über -
lassen und bringe ich solche zu

aussergewöhnlich billigen Preisen zum

Ausverkauf !
Ieh bemerke , dass dies nur ganz reelie Waare von guter

Qualität ist .

Julius Blum , Mannheim ,
94795Breitestrasse, E

erbitte mir frülzeitig .

Fdl Lanz, Mannheim .
Weltausstellung Paris 1900

Vicepräsident des Preisgerichts Classe 19

( Dampfmaschinen , Lokomobilen , Kessel )
daher ausser Wettbewerb .

Lokomobilen
von - 300

Pferdekräften .

Ueber 10000 Stück verkauft .

Glelcher Absatz vonn Fahrik eeeee erreiont!

7 19985
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